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Ein deutſch⸗freiſinniger 
Schmerzensruf. 


Es ift nicht zu verwundern, daß beſonders 
die liberale und ſozialdemokratiſche Preſſe 
das iüugſt vom Prinzen Heinrich in Newyork 
geſprochene Wort ſeines kaiſerlichen Bruders, 
die Preßleute in den Vereinigten Staaten 
glichen den kommandirenden Generalen in 
Preußen, in ihrer Weiſe kommentirt und aus⸗ 
beutet. In Amerika, dem Dorado der Frei⸗ 
heit — ſo ungefähr leſen wir in einem fort⸗ 
ſchrittlichen Blatte — könne ein Journaliſt 
Miniſter und Präſident werden, bei uns zu⸗ 
hanſe aber würden Zeitungsſchreiber beſten⸗ 
falls wie Rekruten behandelt und gelegentlich 
in Ketten wie gemeine Verbrecher über die 
Straße geführt. Ein ſolcher Vergleich iſt 
aus einem demokratiſchen Gemüthe heraus 
wohl verſtändlich und nicht minder die weitere 
Deduktion, daß in Preußen bezw. Deutſch⸗ 
land mancher Journaliſt mindeſteus ebenſo 
fähig für einen Miniſterpoſten wäre wie 
mancher Geheimrath, der auf der gewöhnlichen 
Stufenleiter der juriſtiſchen Karriere empor⸗ 
geſtiegen ſei. Was ſich in derartigen 
Exvpektorationen ausdrückt, ſcheint vor allem 
das Gefühl zu ſein, daß es die Partei des 
Fortſchritts im deutſchen Reiche ſo wenig weit 
gebracht hat. Man ſehnte ſich nach Macht, 
mau ſah Eugen Richter zum mindeſten als 
Finanzminiſter, dachte an den Lyriker Albert 
Träger als an den Kultusminiſter, wähnte 
in Herrn Schrader den zukünftigen Eiſenbahn⸗ 
miniſter u. ſ. w., und es kam jo ganz auders. 
Da iſt es denn erklärlich, wenn die Eut⸗ 
tänſchung ſich gelegentlich Luft macht. Und 
beſonders willkommen muß ein Aulaß wie 
der des Preſſefeſtes in Newyork ſein, bei 
dem der König von Preußen der Preſſe der 
Union eine ſolche Artigkeit ſagen läßt. Daß 
in dem Vergleiche auch ein Körnlein recht 
bitterer Ironie ſtecken kann, mag dem auf 
Freiheiten weniger zugeſchuittenen deutſch-frei⸗ 
finuigen Geſchmack entgangen ſein, wir wollen 
auf dieſen Punkt nicht näher eingehen. Aber 
der erneut aus der erwähnten Jeremiade 
hervorklingende Wunſch, es möge bei uns 
einmal deutſch⸗freiſinnig regiert werden, könnte 
denn doch, ſo alt er auch ſein mag, zu 
einigem Widerſpruch reizen. Wäre es dem 
Fortſchritt bezw. der freifinnigen Volkspartei 


Die Schwäne von Weidlingen. 
Roman von Emmb von Borgſtede. 
— — (Nachdruck verdoten.) 
(52. Forlſetzung.) 

„Onkel Biermann,“ — Adeltrauts ſchöne 
dunkle Augen ſehen den alten Freund ordent⸗ 
lich angſtvoll an — „ſagte Herr van der 
Straaten nichts von einem Beſuch? Ordnete 
er nicht an, daß ſeine Zimmer in Stand ge⸗ 
ſetzt würden?“ 

„Nein, Olliug, nicht daß ich wüßte! 
Brauchſt Dich übrigens nicht zu äugſtigen, 
er war geſund und in beſter Laune. Hat 
mir ſogar verſprochen, ſeine Braut ſoll ganz 
nach nen Geſchmack fein.“ 

„Seine — Braut, Onkel? Will g 
der Straaten ſich denn — 2 5 — 7 

„Na, es ſcheint fo, Kinting? Gönuſt Du 
dem braven Mann keine nette, kleine Fran?“ 

„Nein!“ ſchreit Adeltrauts Herz auf; über 
ihre zuckenden Lippen aber kommt kein Wort. 

„Du ſiehſt ſo blaß aus, Olling,“ fährt 
der alte Mann fort, ſie zärtlich unter das 
Kinn faſſend. „Du biſt mir doch nicht krank, 
was?“ a N 

„Nein, guter Oukel, ich bin ganz geſund.“ 

„Hör' mal, Du, ich glaube Du lügſt!“ 
poltert Biermann gutmüthig. „So ſahſt Du 
aus, als Du damals ohnmächtig wurdeſt. 
Kinting, wahrhaftig, Dir iſt ſchlecht!“ 

Cornel kommt eben recht, um die Wankende 
in feinen Armen aufzufangen. Adeltraut iſt 
nicht ohnmächtig, aber ihre Glieder verſagen 
den Dienſt, ihr Herz ſteht ſtill. Der alte 
Herr eilt nach Waſſer davon. 
„Tante Ady, was iſt Ihnen?“ 
Cornel herzlich. „Wieder ſchlechte 
richten?“ 


fragt 
Nach⸗ 


n- uud Feſttage. 


oder der Demokratie im Laufe der letzten drei 
Jahrzehnte auch nur ein einziges Mal ge⸗ 
lungen, einen fruchtbaren Gedanken hervor⸗ 
zubringen, an den ſich ein erſprießliches 
geſetzgeberiſches Werk hätte knüpfen laſſen, 
ſo möchte man ſchon eher die Berechtigung 
des Verlangens anerkennen, einen Träger 
oder Richter einmal als Miniſter amtiren zu 
laſſen. Allein wie die ganze innere und 
äußere Entwickelung des deutſchen Reiches 
bei unſeren Fortſchrittlern unverſtanden ge⸗ 
blieben iſt, wie der Sinn für poſitives Schaffen 
immer gerade da verſagte, wo es ſich um die 
nationale Ausgeſtaltung Deutſchlands handelte, 
wie der ödeſte Parteidoktrinarismus bis] auf 
den heutigen Tag bei den freiſinnigen Politikern 
das Verſtändniß für die praktiſchen Aufgaben 
im Daſein unſeres Volkes verdunkelt, das 
alles iſt ohne Beweis für jedermann klar, 
der den politiſchen Dingen ſeit einem Meuſchen⸗ 
alter gefolgt iſt. Der Hinweis nun auf die 
Vereinigten Staaten als das Land der freien 

Meinung, der freieſten Entwickelung und der 
Möglichkeit, aus einem Zeitungsſchreiber 
den Präſidenten zu machen, iſt — ganz ab⸗ 
geſehen von dem gänzlichen Mangel an Sinn 
für die Verſchiedenheit der hiſtoriſchen Ent⸗ 
wickelung hüben und drüben des atlautiſchen 
Ozeaus, der ſich in einer ſolchen Parallele 
bekundet — aus dem Grunde beſonders 
unglücklich, weil keine Partei der Union, mag 
ſie ſich republikaniſch oder demokratiſch nennen, 
jemals durch doktrinäre Prinzipienreiterei 
den Fortſchritt der großen Republik aufge⸗ 
halten hat. Alle Parteien Amerikas haben 
vielmehr ſtets die lebhafteſte Erkenntuſß für 
alle Dinge bekundet, welche imſtande waren, 
das Wachsthum des Landes zu fördern, ohne 
dies hätte ſich die Union nicht ſo rieſenhaft 
entwickeln können wie es geſchehen iſt und 
wie es dieſer Tage der Bruder des deutſchen 
Kaiſers ſtaunend geſehen hat. Kein Menſch 
wird leugnen wollen, daß es in Amerika auch 
Parteien gäbe; und die Kämpfe dieſer Parteien 
bei großen Wahlakten werden bekanntermaßen 
mit höchſter Erbitterung und vielfach mit 
ſehr unſchönen Mitteln geführt. Das hindert 
indeſſen keinen Amerikaner in feiner Bereit⸗ 
willigkeit, für die Wohlfahrt ſeines Vater⸗ 
landes zu thun und zu geben, was auch nur 
gefordert wird. Wie anders die links gerichteten 
Parteien bei uns zuhauſe! Für fie heißt 
r 

„Nein, oh nein — ich weiß nicht —“ 

„Sie wiſſen es nicht? Doktor Marx muß 
Sie ernſtlich in Behandlung nehmen. Sie 
fangen an, entjeßlich nervös zu werden.“ 

Adeltraut faßt plötzlich feine Hand. 

„Cornel, warum ſagten Sie mir nie, 
daß — daß Ihr Vater ſich verloben will?“ 
kommt es leiſe über ihre Lippen. „Ver⸗ 
ſprechen Sie mir jetzt wenigſteus, daß Sie 
mich dann von meinem Verſprechen, in 
Schwauthal bleiben zu wollen, entbinden! 
Cornel, wenn Sie wirklich einen Funken Zu⸗ 
neigung für mich haben,“ ſie blickt ihm angſt⸗ 
voll ins Antlitz, „dürfen Sie mir dieſe Bitte 
nicht verweigern.“ 

„Ich will es auch garnicht,“ und der 
junge Mann lächelt verſtändnißvoll, „im 
Gegentheil, hier meine Hand darauf, wenn 
eine Fremde als Herrin hier einzieht, ver⸗ 
laſſen Sie mit den Kindern das Haus.“ 

„Oh, ich danke Ihnen!“ 

Adeltrant von Weidlingen hat die Augen 
geſchloſſen, ihr Haupt ruht noch immer 
kraftlos an des Offiziers Schulter. Eine 
unendliche Müdigkeit iſt über ſie gekommen. 
Oh, jetzt ſterben können, nie mehr Sonnen⸗ 
glanz und Sonnenherrlichkeit ſchauen müſſen, 
nur Stille und Frieden! 

„Olling, Olling,“ der Freiſchulze benetzt 
mit dem kalten Waſſer ihre Schläfen, „ich 
keune Dich garnicht mehr! Wie kann Dich 
die Nachricht, daß Herr van der Stranten 
mir ein Bräntchen verſprochen hat, fo auf⸗ 
regen? Ein Mann wie der denkt garnicht 
daran, Dich zu vertreiben.“ 

„Laß nur Oukelchen,“ Adellrant zwingt 
ſich zu einem Lächeln, „was kaunſt Du dafür, 


| Shriftleilung und Geſchäftsſtelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Berlin und Königsberg, ſowie 
Ju⸗ und Auslandes. 


Mittwoch den 5. März 1902. 


Fraktion alles; ſie haben ſeit den Tagen, wo 
die Grundſteine zur Einigung des dentſchen 
Reiches gelegt wurden, nichts gelerut und 
nichts vergeſſen; Deutſchland, wie es heute 
geworden iſt, bildet die ſchärfſte Desavonirung 
des preußiſch⸗deutſchen fortſchrittlichen Libera⸗ 
lismus. Den Preßorganen ſolcher Politiker 
muß füglich die Berechtigung abgeſprochen 
werden, Vergleiche anzuſtellen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und einem Staatsweſen, in welchem die 
„Freiheit“ fo ganz anders verſtanden wird, 
als es Herr Eugen Richter und ſeine „Frei⸗ 
ſinnige Zeitung“ mit den verwandten Organen 
thun. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die freihändleriſch⸗liberale wetteifert mit 
der demokratiſchen Preſſe, dem Reichskanzler 
Rathſchläge zu ertheilen, wie ex am beſten 
ohne die Reichstagsmehrheit auskommen und 
den Willen der — Oppoſition durchſetzen 
könnte. Zwei fix und fertige Pläne liegen 
vor: der eine von ihnen empfiehlt neue Ver⸗ 
tragsverhandlungen aufgrund des alten Ge⸗ 
neraltarifs unter Ignorirung der Zolltarif⸗ 
berathungen, der andere ſchlägt die einfache 
Verlängerung der laufenden Verträge auf 
mindeſtens fünf Jahre vor. Die Regierung, 
die ſoviele Mühen darauf verwendet hat, die 
von ihr für als unerläßlich erklärte Zoll⸗ 
tarifreform in die Wege zu leiten, ſoll 
ſich alſo der tarifgegneriſchen Minorität 
fügen, ihr Werk verleugnen und die Ge⸗ 
ſchäfte der Freihändler beſorgen! Das iſt 
wahrlich viel verlaugt! Auffallender aber 
noch als die ungewöhnliche Aumaßung, 
mit welcher die Linke ihre Rathſchläge zur 
Geltung bringt, iſt die dadurch von ihr be⸗ 
wieſene Grundſatzloſigkeit. Die Linke will 
nichts geringeres als die Ausſchaltung des 
einen der beiden gleichberechtigten Faktoren 
der Geſetzgebung, des Reichstags. Sie 
will, daß die Regierung allein die Geſetze 
vorſchreibe — natürlich nur ſoweit die Oppo⸗ 
ſition damit einverſtanden iſt. Ja, wir 
zweifeln nicht daran, daß die Linke ſelbſt 
einen Staatsſtreich, durch welchen die „agra⸗ 
riſche“ Majorität beſeitigt werden köunte, 
billigen würde. Danach könnte ja die „Volks⸗ 
herrſchaft“, das jetzt verlenguete Mehrheits⸗ 
prinzip wieder inkraft treten, und für die 
Erweiterung der parlamentariſchen Macht⸗ 
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befugniſſe wäre dann freie Bahn geſchaffen. 
Wenn der „Parteitopf“ in Frage kommt, 
pfeifen eben die Liberalen und Demokraten 
auf ihre „heiligſten Grundsätze.“ — Gegen⸗ 
über den in der Preſſe vielfach gepflogenen 
Erwägungen einer Zurückziehung der Zoll⸗ 
tarifvorlage wird mitgetheilt, daß die ver⸗ 
bündeten Regierungen eutſchloſſen find, die 
Zolltarifvorlage unter keinen Umſtänden zus 
rückzuziehen. 2 

Im Abgeordnetenhauſe wird von 
konſervativer Seite ein Antrag betreffend 
die Aufhebung der Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuer in den Städten, wo fie noch erhoben 
wird, vorbereitet. 

Um für ein Reichswohnnungsgeſetz 
Material zu ſammeln, werden nach der 
„Köln. Volksztg.“ Vertreter des preußiſchen 
Miniſteriums des Junern und für Handel 
und Gewerbe Mitte März die Städte 
Sachſens und Mitteldeutſchlands behufs 
er von Wohnungsbeſichtigungen bes 
reiſen. 

In Italien hat, wie amtlich mitge⸗ 
theilt wird, der König die Demiſſion des 
Kabinets nicht angenommen. Daſſelbe wird 
am 10. März ſich dem Parlament von neuem 
vorſtellen. 

Der deutſche Botſchafter in Paris 
Fürſt Radolin hat an den Miniſter des 
Innern ein Schreiben gerichtet, in welchem 
er mittheilt, er ſei von Seiner Majeſtät dem 
Kaiſer beauftragt worden, ſich nach dem Be⸗ 
finden des Miniſterpräſidenten Waldeck⸗ 
Ronſſeau zu erkundigen. 

In der Montagsſitzung des engliſchen 
Unterhauſes erklärte der Kanzler der Schatz⸗ 
kammer Hicks Beach auf eine Anfrage, die 
Regierung habe gehört, daß die deutſche 
Regierung wegen gewiſſer Bergwerkskon⸗ 
zeſſionen in Schantung in Unterhandlung 


ſtehe, ſie habe jedoch nichts gehört von 
Verſuchen, ſich ausſchließende adminiſtrative 


Privilegien zu ſichern. Alle Konzeſſionen 
miißten bis zu einem gewiſſen Umfange aus⸗ 
ſchließend ſein; ob ſie derart ſeien, daß ſie 
gegen die Vertragsrechte Englands und der 
anderen Mächte in China verſtoßen, das 
hänge von 
namentlich von der Größe des Gebiets, über 
welches irgendwelche ansſchließende Rechte 
gefordert oder bewilligt werden. Die engli⸗ 


daß ich immer noch nicht gelerut habe, ein 
Automat zu ſein!“ 

„J was, Automat! Ein dummes, kleines 
Mädel biſt Du,“ poltert Biermann gut⸗ 
müthig. „Nur immer Kopf hoch und dem 
alten Herrgott vertraut! Wahrhaftig, ich 
glaube, Du haſt ganz vergeſſen, daß der dort 
oben im Regiment ſitzt.“ 

Fräulein von Weidlingen antwortet nicht, 
aber ein müdes Lächeln ſpielt um ihre blaſſen 
Lippen. — — — 

„Bitte, komm ſofort!“ telegraphirt Cornel 
am andern Tage ſeinem Vater. „Näheres 
mündlich.“ 

Da zögert Herr van der Straaten nicht 
länger. Wolffhardt verſpricht pünktlich Nach⸗ 
richt zu geben, wenn er irgend eine Ent⸗ 
deckung bezüglich Friedes macht. Einftwellen 
hat er auf des Bankiers Rath in Biermanns 
Namen nuuter der von Demidoff angegebenen 
Adreſſe an das Mädchen geſchrieben und ſie 
um Rückkehr gebeten. - * 

Der Fürſt erhält dieſes Schreiben, öffnet 
es und ſteckt es lachend in die Taſche. 


Friede iſt in Petersburg angelaugt. Der 
Fürſt hat ein elegantes Kupee zum Bahnhof 
geſchickt, um ſie abzuholen. Halb im Traum 
ließ Friede ſich hineinheben und durch die 
glänzenden Straßen der Stadt fahren. 
Dann ſah fie ſich in einem luxuriöſen Quar⸗ 
tier einer älteren Dame in ſchwarzem Atlas 
gegenüber, die ſie freundlich willkommen 
hieß und ihr die ſchönen Räume zur Ver⸗ 
fügung ſtellte. f 

„Seine Durchlaucht bedauern, angen⸗ 
blicklich noch nicht ſelbſt kommen zu können,“ 


begann fie daun in gebrochenen Deutſch, 
„ſendet Ihnen aber vorläufig dieſe Blumen.“ 

Friede nimmt den Korb mit den duften⸗ 
deu Blüten in Empfang und beginnt ſich in 
ihrem neuen Heim umzuſehen. Wie ſchön 
und koſtbar iſt hier alles! Wie im Märchen, 
denkt ſie. Wenn der Fürſt nur erſt kommen 
wollte! Er ſoll ihr Empfehlungen in die 
Häuſer geben, daß ſie vorläufig Unterricht 
ertheilen kaun, bis ihre Ausbildung ganz 
vollendet iſt. Oh, ſie will fleißig ſein, will 
jetzt nur noch nach Ruhm und Lorbeeren 
ſtreben, da das Glück der Liebe ihr entriſſen 
iſt. Gerade, als ſich ihr Trotz in bitteren 
Thräuen Bahn bricht, wird ihr der Fürſt 
gemeldet. Mit ausgeſtreckten Häuden und 
ſtrahlendem Lächeln kommt er ihr entgegen, 

„Da find Sie endlich, endlich, ſchönſte 
Loreley! Iſt das recht, mich ſolauge warten 
zu laſſen? Aber was ſehe ich, Thränen in 
dieſen wundervollen Augen, die nur zum 
Lächeln geſchaffen ſind! Hat man es hier an 
irgend etwas fehlen laſſen? Bitte, befehlen 
Sie, was Sie wünſchen, in fünf Minuten 
ſoll es hier ſein.“ 

Aber Friede ſchüttelt das goldene Haupt. 

„Nein, nein — ich danke Ihnen! Es iſt 
ſo ſchön hier, Sie ſind ſo gut gegen mich 
armes Mädchen! Oh, ich bin ſehr unglücklich!“ 

„Beruhigen Sie ſich vor allen Dingen, 
liebes Kind, und vertrauen Sie mir!“ bittet 
der Mann in väterlichem Ton. „Wer kann 
gewagt haben, Sie zu beleidigen?“ 

„Ich habe keinen Freund außer Ihnen.“ 
Und nun entwickelt Friede ihre Pläne und 
ſetzt auseinander, wie fie ſich ihr Leben in 
Petersburg denkt. Fürſt Demidoff fühlt ſich 
verſucht, dieſer Kindlichkeit gegenüber laut 


verſchiedenen Erwägungen ab, 
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ſche Regierung ſei gegenwärtig nicht infor⸗ 


mirt über die Ausdehnung dieſer Kon⸗ 
zeſſionen. Zwiſchen der engliſchen und der 
deutſchen Regierung habe in dieſer Frage 
kein Meinungsaustauſch ſtattgefunden. 
Eeine Spaltung der liberalen Partei 
Englands ſteht nicht bevor. Die imperla⸗ 
liſtiſchen Liberalen haben nicht die Abſicht, 
ich von der liberalen Partei zu trennen. 
Sie gehen mit den übrigen Mitgliedern der 
Oppoſition auf der Grundlage des von 
Lord Nojeberg in feiner Rede zu Cheiter- 
field entwickelten Programms vor. Zum 
Zwecke einer beſſeren Organiſation der 
Partei und ihrer weiteren Entwickelung 
wurde unter dem Namen „Liberale Liga“ 
eine Vereinigung gebildet, deren Vor⸗ 
ſitzender Lord Roſebery und deren Vize⸗ 
präſidenten Asquieth, Henry, Fowler und 
Edward Grey find. 

Infolge der Studentenunruhen in der 
Moskauer Univerſität ſind etwa 250 
Studenten und andere Perſonen von der 
Polizei zu 1 Woche bis 3 Monaten Haft 
berurtheilt worden. 


Die rumäniſche Kammer hat das 
neue Peuſiousgeſetz angenommen. Die 


Seſſion iſt bis zum 10. März verlängert 
worden. 

In Bulgarien haben am Sountag die 
Neuwahlen zur Sobranje ſtaktgefunden, die 
anſcheinend wieder eine Mehrheit für die Re⸗ 
gierung ergeben haben. Gegen etwaige Un⸗ 
ruhen hatte die Regierung militäriſche Schutz⸗ 
maßnahmen getroffen. 

Der türkiſche Marſchall Fuad Paſcha 
wurde bei ſeiner Ankunft in Damaskus 
ſeſtgenommen und in einer Kaſerne internirt. 

In Zentralarabien iſt ein Eroberer 
aufgetaucht. Abdul Aziz⸗ben⸗Feyſoul, ein 
Nachkomme der alten Emire der Wahabis, 
hat ſich mit einem Heere von 2000 Mann 
der Stadt E⸗Riad in Zentralarabien be⸗ 
mächtigt. Zahlreiche Stämme ſchaaren ſich 
um ſein Banner. Wie das „Reuterſche 
Bureau“ aus Bombay berichtet, wird ange⸗ 
nommen, die Wahabis ſtrebten ihre alte 
Vorherrſchaft wiederherzuſtellen, den Sultan 
Ibu Raſchid von Nedſchd zu ſtürzen und 
Nedſchd zu erobern. 

Die Mitglieder der engliſchen Kom⸗ 
miſſion, welche die Grenzbeſichtigung zwiſchen 
Chile und Argentinien vornehmen ſollen, 
ſind in Valparaiſo eingetroffen. Die 
Arbeiten der Kommiſſion werden bis Ende 
Mai dauern. 

Zum Präſidenten der Republik Bra⸗ 
filien iſt Dr. Francisco Rodriguez Alves, 
zum Vizepräſidenten Dr. Silviano Brandao 
gewählt worden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. März 1902. 

— Zur Abendtafel bei Ihren Maje⸗ 
ſtäten waren am Sonnabend der Oberſtkäm⸗ 
merer Graf Solms⸗Baruth und Gemahlin 
geladen. Geſtern Vormittag beſuchte der 
Kaiſer den Gottesdienſt in der Dom⸗ 
Interiumskirche und gewährte ſpäter dem 
Maler Ferrari eine Sitzung. Nachmittags 
unternahmen beide Majeſtäten eine Spazier⸗ 
fahrt. — Heute Morgen promenirten die 
Majeſtäten im Thiergarten. Später beſuchte 
Seine Majeſtät deu Reichskanzler und 
empfing um 10 Uhr den Prof. Puchſtein aus 
Freiburg i. B., den wiſſenſchaftlichen Leiter der 


aufzulachen. Doch behält er ſeine väterliche 
Rolle Friede gegenüber bei und erwidert: 

„Gewiß müſſen wir für Ihre Zukunft 
ſorgen, aber heute und morgen iſt das doch 
nicht nöthig. Erſt müſſen Sie wieder froh 
werden, verſprechen Sie mir das! Dann zeige 
ich Ihnen Petersburg und feine Freunden. 
Armes Kind, Sie kennen vom Leben ja gar⸗ 
nichts. Danken Sie der Vorſehung, daß Sie 
hierher gekommen ſind. Während ich ab⸗ 
weſend bin, wird Ihnen Ihre Wirthin mit 
Rath und That beiſtehen, Sie dürfen der 
Dame voll vertrauen. In gauz beſonders 
dringlichen Fällen ſchreiben Sie nach dem 
Klub. Doch werde ich, wenn ich nicht au⸗ 
weſend ſein ſollte, mich jeden Tag nach Ihnen 
erkundigen.“ 

„Womit ſoll ich ſoviel Güte vergelten, 
Durchlaucht!“ Friede reicht dem Mann dank⸗ 
— die Rechte, welche er an ſeine Lippen 
zieht. 

„Davon ſprechen wir ſpäter, liebes Kind. 
Für heute laſſe ich Sie allein, Sie müſſen 
ſich erſt zurecht finden in der fremden Um⸗ 


gebung. Auf Wiederſehen!“ Der Fürſt geht, 


und die Dame in Atlas erſcheint abermals. 

„Durchlaucht meinte, es würde Ihnen 
lieb ſein, mit mir zuſammen den Thee zu 
trinken, aber ſollten Sie lieber allein ſein 
wollen —“ . 

Friede nimmt jedoch dankbar die Geſell⸗ 
ſchaft an und erfährt während des Abend⸗ 
eſſens, welch ein edler und reicher Fürſt 
Demidoff iſt und wie glücklich Friede ſich 
preiſen kann, ſeinen Schutz zu genießen. 

f (Fortſetzung folgt.) 


Ausgrabungen in Baalbeck und hörte im 
Anſchluß daran den Vortrag des Chefs des 
Zivilkabinets Wirkl. Geh. Raths Dr. v. Lu⸗ 
canus. Im weiteren Verlaufe des Vor⸗ 
mittags empfing Seine Majeſtät den 
Profeſſor an der Harvarduniverſität in Cam⸗ 
bridge in Amerika Dr. Cuno Franck. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin wohnte 
am Freitag Abend im Neuen königlichen 
Operntheater einem Konzert bei, das 
zum beſten des muter ihrem Protekto⸗ 
rat ſtehenden Paul Gerhardt⸗Stifts arrau⸗ 
girt war. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin wird am 
14. d. Mts. in Glücksburg erwartet, um der 
an dieſem Tage im dortigen Schloſſe ſtatt⸗ 
findenden Konfirmation ihrer älteſten Nichte, 
der Prinzeſſin Viktoria Adelheid von 
Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg, beizuwohnen. 

— Der Schah von Perſien will, wie der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ aus gut unterrichteter 
perſiſcher Quelle mitgetheilt wird, Ende Mai 
Berlin einen Beſuch abſtatten. 

— Der Kommandeur der 11. Diviſion in 
Breslau, Generalleutuant v. Stephauf, hat 
nach der „Schleſ. Ztg.“ fein Abſchiedsgeſuch 
eingereicht. 

— Für den in Tſingtan verſtorbenen 
Major Chriſt iſt der Major Hofrichter zum 
Kommandeur des dortigen Seebataillons er: 
nannt. 

— Papſt Leo XIII., der am Sountag 
ſein 92. Lebensjahr vollendete, wurde im 
Jahre 1810 zu Carpineto bei Anagni ger 
boren, im Jeſuitenkollegium in Viterbo er⸗ 
zogen und ſtudirte im Collegium Romanum 
in Rom. 1832 erhielt der junge Pecei den 
theologiſchen Doktorgrad, worauf er in die 
Accademia dei nobili ecglesiastici eintrat. 
Am 31. Dezember 1837 wurde er zum 
Prieſter geweiht, 1846 Erzbiſchof von Peru⸗ 
gia, 1853 Kardinal und 1877 Kardinal⸗ 
Kamerlengo. Am 20. Februar 1878 wurde 
Kardinal Pecei zum Papſt gewählt und 
am 3. März als Leo XIII. gekrönt. 

— Zum Präſidenten des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts iſt als Nachfolger von Perſius' 
nach der „Krenzzeitung“ der Miniſterial⸗ 
direktor im Kultusminiſterium, Kügler, be⸗ 
ſtimmt. 

— Der Schiffsbandirektor der kaiſerlichen 
Werft in Kiel, Hotzfeldt, tritt am 1. Juli als 
techniſcher Leiter zur Kruppſchen Germania⸗ 
werft über. 

— Als Lehrer der Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe, der einzigen im zehnten Lebensjahre 
ſtehenden Tochter des Kaiſerpaares iſt der 
Seminarlehrer Gern in Northeim berufen 
worden. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht zwei 
Verordnungen des Reichskanzlers vom 21. 
Februar betreffend die 
Kamerun und Togo. Dauach ſind in Kamerun 
die Kinder von Hausſklaven Halbfreie und 
die Kinder von Halbfreien Freie, in Togo 
die Kinder von Hausſklaven frei. Für beide 
Schutzgebiete wird Schuldknechtſchaft, Ver⸗ 
kauf, Tanſch und ſonſtige Veräußerung von 
Hausſklaven verboten. Eine Neubegründung 
durch Selbſtverkauf, Verkauf durch Verwandte 
oder des Schuldners oder als Strafe findet 
nicht ſtatt. Zuwiderhandlungen werden mit 
Geld⸗ oder Freiheitsſtrafe bedroht. Die Ver⸗ 
ordnung tritt ſofort inkraft. 

— Eine Veteranenverſammlung im Feen⸗ 
palaſt in Berlin hat am Sonntag eine Re⸗ 
ſolution angenommen, welche einen allge⸗ 
meinen Ehrenſold für alle Theilnehmer an 
den Kriegen verlangt. Der freikonſervative 
Abg. Arendt hielt in der Verſammlung eine 
längere Rede. Er führte aus, ein Ehrenſold 
widerſpreche den Grundſätzen der allgemeinen 
Wehrpflicht, dagegen ſolle man fordern, daß 
die Bewilligung der Beihilfen von 120 Mrk. 
nicht mehr an gänzliche und dauernde Er⸗ 
werbsunfähigkeit geknüpft werde. Es müſſe 
der Hauptnachdruck auf die Hilfsbedürftigkeit 
und nicht anf die Erwerbsunfähigkeit gelegt 
werden. Zugleich wies er auf ſeinen in der 
Budgetkommiſſion des Reichstags gemachten 
Vorſchlag hin, eine Wehrſteuer einzuführen, 
um die Koſten zur Ausführung der Reſoln⸗ 
tion zu decken. 5 

Kiel, 28. Febrnar. Wie die Blätter 
melden, hat Seine Majeſtät der Kaiſer be⸗ 
ſtimmt, daß der Inſpekteur des Bildungs⸗ 
weſens der Marine, Vizeadmiral v. Arnim, 
mit einem Offizier ſeines Stabes als Ver⸗ 
treter des Kaiſers an der am 7. März 
durch den König von England ftattfindenden 
Grundſteinlegung der Marineakademie in 
Dartmouth theiluehmen ſoll. 

Dortmouth, 3. März. Das dentſche 
Schulſchiff „Moltke“ iſt zur Theilnahme an 
der am 7. März erfolgenden Grunde 
ſteinlegung der Marineakademie bier einge⸗ 
troffen. 

Karlsruhe, 3. März. Die Königin von 
Sachſen iſt heute Nachmittag zum Beſuch 
der Großherzoglichen Herrſchaften hier einge⸗ 
troffen. Der Großherzog und die Groß⸗ 
herzogin empfingen den hohen Gaſt auf dem 
Bahnhöfe. 


Hausſklaven in 


Leipzig, 3. März. Der Reichsgerichts⸗ 
rath Neiße iſt an Stelle des am 1. 
April aus dem Dienſt ſcheidenden Dr. 
vom Bomhard zum Seuatspräſidenten ernannt 
worden. 

München, 28. Februar. Die Abgeord⸗ 
uetenkammer genehmigte einſtimmig die im 
Etat vorgeſehene Forderung von 120 000 
Mark für Oeffnung der Kaiſergräber im 
Dom zu Speyer und die damit zuſammen⸗ 


hängenden baulichen und wiſſenſchaftlichen 
Maßnahmen. 


— — ——— — — 
Prinz Heinrich in Amerika. 
‚Die Eiſenbahndauerfahrt des Prinzen 

Heinrich nach dem Weſten erlitt gleich zu 

Anfang, wie ſchon gemeldet, einige Unter⸗ 

brechungen, theils durch die großen Ueber⸗ 

ſchwemmungen, theils durch ein Eiſenbahnun⸗ 
glück, das den prinzlichen Sonderzug bei Portage 
zu nahezu zweiſtündigem Aufenthalt nöthigte. 

Portage liegt in der Nähe des höchſten 

Punktes des Alleghauygebirges. Der Zug 

fuhr an den brennenden Trümmern des weg⸗ 

geräumten Güterzuges vorbei und verſtärkte 
alsbald ſeine Fahrgeſchwindigkeit bis auf 

60 engliſche Meilen in der Stunde, in der 

Hoffnung, die verlorene Zeit wieder einzu⸗ 

holen. In Altoona erſchien der Prinz zum 

erſtenmal in Zivil. Das Lokalkomitee, das 
ihn in Uniform ſuchte, fragte ihn, wo Prinz 

Heinrich ſei? Das bin ich, erwiderte er. 

Der Vorfall erregte große Heiterkeit. Von 

Altoona ab fuhr der Prinz anf der Lokomo⸗ 

tive. Die Gegend iſt wildromantiſch. 

Ueber die Ankunft in Pittsburg, Columbus 
und Cineiunati haben wir bereits berichtet. 
Sonntag früh um 8 Uhr, eine Stunde ſpäter, 
als es im Programm vorgeſehen war, traf 
Prinz Heinrich in Chattandoga ein und 
begab ſich ſofort nach dem Lookout⸗Mountain. 
Zum Andenken wurde ihm ein Album mit 
Aufichten überreicht. Das intereſſanteſte bei 
dem Beſuche des Lookont⸗Mountain war die 
Anweſenheit des Generals Boynton, welcher 
einer der Mitkämpfer in den bei Chattanbooga 
geſchlagenen Schlachten vom September und 
November 1863 geweſen war. Der ſiebzig⸗ 
jährige General erklärte auf der Höhe des 
Berges die Lage des geſammten Schlacht⸗ 
feldes, auf dem ſchließlich von beiden Seiten 
33000 Mann, todt oder verwundet, gelegen 
hatten. Insbeſondere ſchilderte der General 
die berühmte „Schlacht über den Wolken“, 
wo General Grant den Konföderirten unter 
Bragg eine entſcheidende Niederlage bei⸗ 
brachte. 

Nach mehrſtündigem Verweilen in Chatta⸗ 
nooga fuhr Prinz Heinrich weiter und traf 
Sonntag nachmittags 2 Uhr 30 Minuten 
zu einem viertelſtündigen Aufenthalte in 
Naſhville ein. Ueber 10000 Männer, 
Frauen und Kinder hielten den Bahnhof be⸗ 
ſetzt und begrüßten den Prinzen auf das 
lebhafteſte. Die Spitzen des Empfangs⸗ 
komitees, der Gouverneur Mae Millin und 
Bürgermeiſter Head beſtiegen die Plattform 
des Salonwagens des Prinzen. Die Hurrah⸗ 
rufe übertöuten die Muſik. Dann 
Bürgermeifter Head eine herzliche Begrüßungs⸗ 
rede, für die der Prinz mit freundlichen 
Worten dankte. An dieſelbe ſchloß ſich eine 
Geſangsaufführung durch eine Sängergeſell⸗ 
ſchaft von Negern, worauf der Zug weiter⸗ 
dampfte. 

Um 7 Uhr 36 Min. abends traf Prinz 
Heinrich in Louisville ein. Die Schwierig⸗ 
keit, zwiſchen dem Wagen des Prinzen und 
der für den Empfang errichteten Tribüne 
eine Verbindung herzuſtellen, verurſachte einen 
Beitverluft von 5 Miunlen. Bürgermeiſter 
Grainger bewilltommnete den Prinzen im 
Namen aller Bürger, bot ihm das Gaſtrecht 
an und überreichte ihm ein Album. 
Prinz dankte und fagte,- er ſei erfreut über 
die große Menge der Erſchienenen; der 
Bürgermeiſter möge der Bevölkerung den 
Dank für den königlichen Empfang ausſprechen. 
Unter dem Jubel der Menge beſtieg der Prinz 
ſodann eine Bank, ſodaß er allen ſichtbar 
war. Konſul Pollier aus Cincinnati über⸗ 
reichte im Auftrage des Lonisviller deutſchen 
Kriegervereins eine Adreſſe. Vierhundert 
Sänger trugen unter Mitwirkung von zwei 
Muſikkapellen bei der Ankunft ſowie bei der 
Abfahrt Lieder vor. 

Um 8 Uber fuhr Prinz Heinrich nach 
Indianapolis ab und traf um 11 Uhr 
5 Minuten dort ein. Etwa 15000 Perſonen 
hatten ſich zur Begrüßung auf dem Bahn⸗ 
hofe eingefunden. Bürgermeiſter Bookwalter 
überreichte ein Album und bewillkommuete 
den Prinzen als den Vertreter der großen 
befreundeten Nation und ſagte, obwohl die 
dentſchen Bürger der Vereinigten Staaten 
gegenüber dem Adoptivlande ſich pflichtgetreneſt 
zeigten, bewahren ſie die herzlichſten, zarteſten 
Erinnerungen an das Vaterland. Aber er 
bewillkommne den Prinzen nicht namens 
dieſer Bürgerklaſſe allein, ſondern im Namen 
aller Bewohner der ſchönen, gaſtfreien Haupt⸗ 
ſtadt Judianas ohne Unterſchied der Raſſe 
und des Glaubens. Für die mächtige Nation, 
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die der Prinz repräſentire, könne er nur 
wünſchen, daß fie auch fernerhin eine bes 
herrſchende Stellung unter den Völkern dei 
Erde einnehmen möge. Prinz Heinrich dankte 
in herzlichen Worten und ſalutirte unter den 
Hurrahrufen der Menge. Um 11 Uhr 20 
Minuten ſetzte der Zug ſich wieder in Bes 
wegung. 

Montag früh 7 Uhr 5 Minuten traf 
Prinz Heinrich in St. Lonis ein. Auf der 
ganzen Reiſe am Sonnabend, die durch die 
charakteriſtiſchen Gegenden des Südens führte, 
ſtellte Prinz Heinrich fortwährend ſehr ein⸗ 
gehende Fragen über die Fabrikationszweige 
und die allgemeine Gewerbsthätigkeit jeder 
großen Stadt, die ſie bei der Fahrt durch das 
hiſtoriſche Gebiet des Bürgerkrieges paſſirten. 
Die Auweſenheit zahlreicher Neger und ihre 
Begeiſterungsausbrüche bildeten für den 
Prinzen und ſeine Begleitung eine Quelle 
endloſer Heiterkeit. Prinz Heinrich drückte 
wiederholt fein Mitgefühl für die Neger aus, 
äußerte aber gleichzeitig Zweifel bezüglich 
ihrer weiteren Entwickelung. — Bei der An⸗ 
kunft des Zuges anf dem Bahnhofe in 
St. Louis fand zu Ehren Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen Heinrich ein großer Empfang 
ſtatt, wobei der Mayor Wells eine längere 
Begrüßungsanſprache hielt, und die deutſchen 
Militärvereine dem Prinzen eine Adreſſe 
überreichten. Prinz Heinrich und das Gefolge 
beſtiegen ſodann die Kutſchen zur Fahrt über 
die berühmte Eadsbrücke nach dem St. Lonis⸗ 
Club, wo das Frühſtück eingenommen wurde. 
Nach dem Frühſtück im Kaſino unternahm 
Prinz Heinrich eine Rundfahrt durch die 
ſchönſten Stadttheile und reiſte um 11 Uhr 
nach Chicago ab. 


Der Krieg in Südafrika. 

Auf dem ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatz haben 
nach der „Times“ die letzten Operationen Kitcheners 
den Eugländern ein enormes Pferdematerkal 
gekoſtet. Der Mangel an Remonte erreiche ſchnell 
eine beunruhigende Ausdehnung; wenn er nicht 
abgeſtellt werde, ſo würde Kitchener zur Ein⸗ 
ſtellung der offenſiven Taktik gezwungen werden. 

Ausführlich ſchildert Lord Kitchener das 
Gefecht bei Klerks dor p, wie folgt: Oberſt 
Anderſon, welcher den Convoi von Donops Ab⸗ 
theilung befehligte, iſt in Kraaipan mit nenn 
Offizieren und 245 Maun eingetroffen. Privat⸗ 
nachrichten zufolge trat der Convoi ſeinen Marſch 
am 25. Februar morgens in der Frühe an und 
wurde, während es noch dunkel war, etwa zehn 
Meilen von Klerksdorp angegriffen. Die an der 
Spitze der Kolonne befindlichen Geſchütze, Pompoms 
und Jufanteriſten ſchlugen den Feind zurück. Nach 
einem ſcharfen Gefecht nahm der Couvol den 
Marſch wieder auf, als der Feind einen neuen 
Angriff machte und bis auf 100 Pards herankam, 
ſodaß es ihm gelang, mehrere Wagen ſo zu be⸗ 
drängen, daß die Zugthiere derſelben durch⸗ 
gingen. Es gelaug jedoch der Jufauterie, den 
Feind zurückzutreiben. Dieſes Gefecht nahm etwa 
wei Stunden in Anſpruch; dann ſetzte ſich der 
Conve wieder laugſam in Bewegung, als die 
Nachhut deſſelben heftig angegriffen wurde und 
um Geſchütze bat. Im ſelben Augenblick ſtleß die 
feindliche Streitmacht mit großer Kraft vor, 
warf ſich zwiſchen die Nachhnt und die linke 
Flanke des Convoi und verurſachte dadurch, daß 
die Maulthiergeſpaune nach allen Seiten hin 
durchgingen und die Infanterie in Verwirrung 
gerieth. Hieraus zog der Feind Vortheile, indem 
die zerriſſenen Abtheilungen der Eskorte 
niederritt. Alle Nachrichten ſtimmen darin überein, 
daß die britiſchen Truppen zwei Stunden 
aug ſehr tapfer ſchlugen, und daß während dieſer 
Zeit die Geſchütze und die Pompoms den größten 
Theil ihrer Munition verfenerten. 200 Mann 
berittener Truppen kamen aus Klerksdorp Nes 
wurden aber durch die große Uebermacht des 
Feindes im Schach gehalten, deſſen Geſammt⸗ 
ſtärke auf 1200 bis 1700 Mann geſchätzt wurde. 
Dieſelben waren in Eile aus faſt allen Kommandos 
des weſtlichen Transvaal zuſammengezogen worden. 
Die Burenführer Delarey, Kemp, Colliers und 
Lemmer nahmen an dem Gefecht theil. Wie 
weiter berichtet wird, ſoll Lemmer gefallen 
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ı „Dailp_ Graphic” zufolge hat die Re⸗ 
BR die Abſicht zu erkennen gegeben, die 
Eiſenbahn von Pretorſa nach Pietersburg gemäß 
en Bedingungen der ſeinerzeit von der Regierung 
der Südafrikaniſchen Republik ertheilten Konzeſſion 
anzukaufen. 

Die Burendeliegirten Weſſels und Wolmarans 
find in Begleitung des früheren amerikanischen 
Konſuls in Trausvaal Montagu-White in Wa⸗ 
ſhington eingetroffen. Berichterſtattern gegenüber 
äußerten ſie ſich, ſie hätten gegenwärtig keinen 
endgiltigen Plan aufgeſtellt. £ 

In der Montagſitzung des engliſchen Unter⸗ 
hauſes fragte Black die Regierung, ob ſie die 
Proklamation betr. die Verbannung der Buren⸗ 
führer zurückziehen oder diejenigen Führer davon 
ausnehmen werde, die ſich freiwillig ergeben. 
Staatsſekretär für die Kolonien Chamberlain giebt 
eine abſchlägige Antwort. 5 


Provinzialuachrichten. 

e Brieſen, 3. März. (Eine weitere Verſchärfun 
der laudwirihſchaftlichen Nothlage) im Kreiſe i 
dadurch eingetreten, daß ein ſehr großer Theil der 
im Herbſte in Mieten untergebrachten Kartoffeln 
in Fäulniß übergegangen iſt. Auf einigen Gütern 
ſoll die Menge der zugrunde gegangenen Kartoffeln 
nach tauſenden von Zeutuern zählen. Einzelne 
Großgrundbeſitzer, welche in richtiger Vorausſicht 
der geringen Widerſtandsfähigkeit der vorjährigen 
Kartoffel ihre Kartoffelernten ſogleich billig an 
Stärkefabriken, Brennereien ꝛc. verkauft haben, 
find dadurch vor großem Schaden bewahrt ger 
blieben. 5 5 

heftige. Sanbioiets 5 uit Di a 
dürftige Landwirthe) i om Pr 
e zum Preiſe von 3,20 Mark beſchafft 
worden. 

Konitz, 3. März. (Der Polizeikommiſſar Block) 
wurde Pede wegen zweier Körperverletzungen 


e 
: Ra f ltenheit und in 
liegen in der bisherigen Unbeſcho 
rrſchenden Aufregung. = 
er lin, 2 Witz: (eins dale der Zubiläunmg- 
feier des Papſtes) waren beute fort en \ e 
Häuſer an der Hau tſtraße und am Marktp atze 
fllumiuirt. Eine gro e Menſchenmenge wogte durch 
die Straßen. 5 8 
März, (Provinzialgusſchuß.) Unter 
on u 5 des Herrn Geh. Regierungsrathes 
Döbn⸗Dirſchau fand heute Vormittag eine Sitzung 
des Brovinzialausſchuſſes der Provinz Weſtpreußen 
ſtatt, in, der zunächſt Herr Landeshauptmann 
Hinze die üblichen geſchäftlichen Mittheilungen 
machte, denen wir folgendes entnehmen: Mit 
Führung der Geſchäfte des verſtorbenen Direktors 
der Blindenauſtalt in Königsthal iſt bis auf 
weiteres der erſte Lehrer, Herr Pflugradt, beauf⸗ 
tragt worden. Aufgrund des Beſchluſſes des 25. 
(außerordentlichen) Provinziallandtages vom 30. 
Juli 1901 haben ſeit der geſchäftlichen Mitthei⸗ 
lung vom 4. Februar d. 38. zum Zwecke der 
Linderung der durch die diesjährige Mißernte in 
weiten Theilen der Provinz eutſtandenen wirth⸗ 
schaftlichen Nothlage zinsloſe baare Darlehen ge 
zahlt erhalten: die Laudkreiſe Thorn den Reſt⸗ 
betrag von 10050 Mk., Konitz 1500 Mk., Stuhm 
abſchläglich 1318,75 Mk. Roſeuberg 14500 Mark. 
Aufgrund des Beſchluſſes des Provinzlalaus⸗ 
ſchuſſes vom 21. Mai 1901 hat der Herr Landes- 
bauptmann an der am 3 Februar d. Js. erfolgten 
Gründung der „Kleinbahn Aktiengeſellſchaft Neu⸗ 
ſtadt⸗Prüßan“ in Neuſtadt theilgenommen und 
auf die von dem weſtpreußiſchen Provinzialver⸗ 
bande übernommenen Aktien im Nominalbetrage 
von 160 000 Mk. 25 Proz. mit 40000 Mk. vor dem 
Notar baar eingezahlt. Der Provinzialverband 
wird im Aufſichtsrath durch Herrn Laudesrath 
Kruſe vertreten, welcher die Wahl hierzu aufgrund 
der ihm gemäß des vorerwähnten Beſchluſſes des 
Provinzialausſchuſſes ertheilten Ermächtigung an- 
genommen hat. N 
Danzig, 3. März. (Todesfall. Subhaſtatiou.) 
Herr Hendrich, der Juhaber des altreuommirten 
„Hotel du Nord“ iſt geſtern Nachmittag 4 Uhr 
an einem Gehiruſchlagsanfalle plötzlich verſtorben. 
Olivgerthor be⸗ 


Umſtänden verurtheilt. Die mildernden Umft 


Zeit des Konitzer Aufruhrs zu 150 Mk. Geld⸗ 
Fate 30 Tagen Gefängniß unter nebernbEn 


— Der „Wintergarten“, das am 


legeneSpezialitätentheatergrundſtück, iſt im heutigen | fi 


Subhaſtationstermin für 70000 Mk. der Höcherl⸗ 
brauereiaktiengeſellſchaft in Culm a. W. zugeſchlagen 


n die Grube hinab. Da bemerkte bob die zur 


Zum Konzert des Singvereins. 


Das Lied von der Glocke. 


kurze a des m 
Hand zu haben. Nachſtehende 5 
beitragen, durch Hinweis auf einzelne Muſik⸗ 


Bekanntlich begeiſterte die Inſchrift einer Glocke 
in einer Kirche zu Schaffhauſen: „Vivos voco, 
mortuos plango, fulgura frango“ (die Lebenden rufe 
ich, die Todten beklage ich, die Blitze breche ich) 
Schiller zu dieſer ſeiner populärſten Dichtung, 
weshalb er derſelben auch dieſe Worte als Motto 
boranjegte. Bruch unn läßt vorſtehenden Spruch 
durch den Chor unisono vortragen, worauf nach 
einem wuchtigen Orcheſterzwiſchenſpiele der Meiſter 
(Baß⸗Solo) mit dem melodiſchen Rezitativ „F eſt 
gemauert in der Erden“ die eigentliche Dichtung 
beginnt. Jutereſſant, zu beobachten iſt es, wie 
dieſes muſikaliſche Eingangsmotiv im weiteren 


ſobald der M 
eingreift; 
ſpiete dei 


Ebor: Tebt nunmehr der friſch und reizvoll vertonte 
weichem namentlich das wech 


as darauf ꝛc. wie troſtlos verzagend einſetze 
gaofunnasios” find Momente ei . 


ner einſtimmigen Melodie 
ei 5 ie einzelner Inſtrumente 


Stätte“ leitet ſodann zum Schlußenſemble dieſes 
Theiles: „Ein ſüßer Troſt iſt ihm geblieben.“ 
über. Dieſe Nummer vereinigt ſämmtliche Aus⸗ 
führenden zu einem Tonſtück von beſtrickendem 
Wohlklang. 

Der zweite Theil beginnt mit dem Geſauge des 
Meiſters: „In die Erd' iſt's aufgenommen“, zu 
welchem wiederum die melodiſche Phraſe des 
Eingangsrezitativs die muſikaliſche Grundlage bot. 
Der unn folgende Chorſatz: „Von dem Dome ſchwer 
und bang tönt der Glocke 5 wirkt durch 
die Begleitungsakkorde des Orcheſters, (fis-moll, 
D-moll) welches das Grabgeläute imitiren foll, 
ſehr charakteriſch; ihm ſchließt ſich die auſprechende 
Altarie: „Ach, die Mutter iſt's“ au. Der jm⸗ 
poſante durch Soprauſolo eingeleitete Chor:, Heil'ge 
Ordnung“ welcher in ſeiner dramatiſchen Wucht 
lebhaft an den Altmeiſter Haendel erinnert, bildet 
unter den Chören des zweiten Theiles den Höhe⸗ 
punkt; während das innig empfundene, klangſchöne 
Terzett: „Heil'ger Friede“, in deſſen Orcheſterpart 
der Komponist mehrfach Anklänge au das bekannte 
Weihnachtslied „Stille Nacht, heil'ge Nacht“ 
geſchickt hineingewoben hat, wiederum in ſoliſtiſcher 
Beziehung den Kulminationuspunkt dieſes Theiles 
bedeutet. Sehr dramatiſch iſt die Aufruhrſzeue, 
deren muſikaliſcher Werth in einem im Marſch⸗ 
rhythmus mit allem Raffinement der modernen 
Inſtrumentation durchgeführten Orcheſterſtück 
gipfelt. Der die Vollendung des Glockenguſſes 
behandelnde Sang des Meiſters führt nunmehr 
zum Schlußeuſemble, welches mit den Worten 
„Friede ſei ihr erſt' Geläute“ feinen jubelnden 
Abſchluß findet. i 5 

Wenn hier einzelne, au muſikaliſchen Schöu⸗ 
heiten ebenfalls reiche Nummern keine beſondere 
Erwähnung fanden, ſo hat das darin ſeinen Grund, 
daß dieſelben bei ihrem natürlichen melodiſchen 
Fluß einfach keines weiteren Kommentars bedürfen; 
die n e Textes ſind hier eben 

beſte Kommentar. 
der Fete der am Mittwoch Abend ſtattfindenden 
Generalprobe zu Bruchs „Glocke“ werden wir ge⸗ 
beten, darauf aufmerkſam zu machen, daß zu dieſer 
Probe nur Schüler und Schülerinnen 
Zutritt haben. 

Karten zur Aufführung am Donnerſtag, den 
6. d. Mts., ſind noch in genügender Anzahl zu 
haben, ſodaß alle Muſikfreunde Gelegenheit haben, 
ch den Genuß, ein größeres Chorwerk zu hören, 
nicht entgehen zu laſſen. 
1é⸗ (v ñßS ..ñx; ͤ—T—ͤg;᷑ EEE 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 4. März 1902. 


zwang für ſolche Gemeinden wie Mocker rechts⸗ 
ungiltig machen.) In der Begründung des Geſetz⸗ 
entwurfs wird bemerkt, daß das Geſetz über die 


— Kleinbahn Culmſee⸗Melnuo. i 
ſechsſtändige Be⸗ und Entladefriſt ift ie = 


— Bejiere Dampfer verbindung 
zwiſchen den Weichjelftädten) Die zur 
Hebung der Schifffahrt auf der Weichſel und zur 
Förderung der kaufmänniſchen Geſchäfte in den 
Weichſelſtädten Thorn, Culm, Grandenz, Danzig 
u. ſ. w. ſeinerzeit gewählte Kommiſſion hat be⸗ 
ſchloſſen, mit der Bromberger Dampfſchiffsgeſell⸗ 
ſchaft in Unterhandlung zu treten zur Errichtung 
einer Weichſeldampferlinie, welche auf dem Brom⸗ 
berger Unternehmen aufgebaut werden ſoll. Die 
Kommiſſion verſpricht ſich von dem Ausbau dieſes 
Unternehmens eine ſchnellere und wirkſamere 
Förderung der Intereſſen von Handel und Verkehr in 
den von der Weichſel berührten Landestheilen, als 


verſammlung Ab. zu den Vorſtand wurden Die 
bisherigen Mitglieder wiedergewählt, derſelbe 
beſteht aus den Herren Hintze, Vorſitzender, 
Guderian, Stellvertreter, Heutſchel, Kaſſenführer, 
Meyer, Schriftführer, Pfarrer Stachowitz und 
Schroeter Beiſitzer. Der Verein beſchloß die 
Verleihuung der Korporatiousrechte zu beantragen, 
die Angelegenheit wegen Abſchluß einer Haftpflicht⸗ 
verſicherung wurde noch vertagt. Die morgen 
Mittwoch fällige Monatsverſammlung fällt 


aus. 

— (Die Fleiſcher und Wurſtfabrikanten) 
machen auf die polizeiliche Bekanntmachung be⸗ 
züglich des Verbotes von Färbe⸗ und Zuſatzmitteln 
zu Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren, die ſich im Anzeigen⸗ 
theile der heutigen Nummer befindet, aufmerkſam. 
Die Verordunug tritt am 1. Oktober d. J. inkraft. 
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängniß bis zu 
6 Monaten und Geldſtrafe bis 1500 Mk. beſtraft. 

— Ein unverbeſſerlicher Ausreißer) 
ſcheint der Kauonjer Ramin vom Artillerieregiment 
Nr. 11 zu ſein. Ramin befindet ſich, da er ſchon 
viele Thaten auf ſeinem Kerbholz hat und dabei 
einen ſonderbaren Eindruck macht, zur Beobachtung 
ſeines Geiſteszuſtandes im hieſigen Garniſon⸗ 
lazareth. Bereits einmal iſt es ihm gelungen, von 
dort zu entkommen, er wurde aber wieder einge⸗ 
fangen. In der Nacht zum Montag iſt er aber⸗ 
mals trotz des aufgeſtellten Wachtpoſtens aus dem 
Lazareth entwiſcht; er hat ſich ſpäter irgendwo 
Zivilkleidung verſchafft und iſt dann ohne Fahr⸗ 
karte geſtern in den Zug nach Bromberg einge⸗ 
ſtiegen. Hinter Schlüſſelmühle wurde der blinde 
Paſſagier bei der Karteurepſſton entdeckt und auf 
der Station Schirpitz ausgeſetzt und dem Gemeinde⸗ 
vorſteher übergeben, der ihn aber nicht behalten 
wollte, ſondern wieder abſchieben ließ. Ramin 
nannte ſich verſchiedenen Perſonen gegenfiber 
Wilhelm Böttcher. In Thorn wurde er von einem 
Polizeibeamten als der Ramin erkannt, und heute 
Vormittag hatte das Garniſonlazareth ſeinen 
Flüchtling wieder. Je 

— Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 

— Von der Weichjel) Waſſerſiand der 
zahlt bei Thorn am 4. März früh 122 Mtr. 
über 0. 

Die Weichſel iſt nach amtlicher Mittheilung im 
ganzen Stromlaufe eisfrei. 


Podgorz, 3. März. (Verſchiedenes.) Aus Aulaß 
des Papſtjubiläums hatten geſtern Abend fait alle 
katholiſchen Mitbürger illuminirt; glänzend nahm 
ſich die Illumination der Kloſterkirche aus. — Dem 
Zeughansbüchſenmacher Herrn Krumm⸗Schießplatz 
wurde aus Anlaß ſeines 25jährigen Jubiläums 


als Militärbüchſenmacher, das er am 1. März 


begeben konnte, mannigfache Ehrungen zutheil, da 
derſelbe ſich in weiteren Kreiſen allgemeiner Be⸗ 
liebtheit erfreut. In der feſtlich geſchmückten Werk⸗ 
ſtätte gratulirten, wie der „Podg. Anz.“ berichtet, 
das Werkſtattsperſonal und das Unterperſonal der 
Schießplatzkommandantur unter Ueberreichung 
werthvoller Augebinde. Ferner erſchienen Abord- 
unugen vom Podgorzer Kriegerverein, dem der 
Jubilar als Vorſtandsmitglied angehört, und vom 
Legelklub Schießplatz, deſſen Vorſitzender Herr 
Krumm iſt; auch von dieſen Vereinsabordnungen 
wurden dem Jubilar Geſchenke überreicht. Abends 
veranſtaltete der Kriegerverein im „Hotel zum 
Kronprinzen“ eine beſondere Feier für den Jubilar, 
welche einen hübſchen Verlauf nahm. — Für das 
Gibbeiſche Grundſtück, das am Sonnabend vor dem 
königlichen Amtsgericht in Thorn zur Zwangsver⸗ 
ſteigerung kam, wurde von Herrn Seltwaſſer⸗ 
fabritant Moede in Thorn (früher in Podgorz) das 
Meiſtgebot von 18500 Mk. abgegeben. 

( Leibitſch, 3. März. (Kriegerverein.) Sonntag 
den 9. d. Mts., 6 Uhr abends findet im Wind⸗ 
müller'ſchen Lokal in Leibitſch die monatliche 
Vereinsſitzung des Kriegervereins Leibitſch ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſteht: Aufnahme neuer 
Mitglieder, Wahl der Kaſſenreviſoren, Feſtſetzung 
eines allgemeinen Vereinslokals und die Reihen⸗ 
folge der Lokale in welchen die monatlichen 
Vereinsſitzungen ſtattfinden ſollen, Beſprechung 
über das diesjährige Sommervergnügen und 
andere Vereinsangelegenheiten. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 3. März. (Die Eine 


führung einer gewählten Gemeindevertretung) hat 
die Gemeindeverſammlung der neuen Gemeinde 
Eichenau beſchloſſen. 


Mannigfaltiges. 

(Der kugelſichere Panzer.) Man 
ſchreibt dem Wiener „Deutſchen Volksblatt“ 
aus Krakan: Dieſer Tage haben hier 
Proben mit dem kugelſicheren Panzer Szeze⸗ 
panik's ſtattgefunden, zu welchen die Militär⸗ 
behörde den Hauptmann Niewiarowski vom 
56. Jufanterieregiment delegirte. Es wurde 
aus einem Feun⸗ und aus einem ſieben⸗ 
millimetrigen Revolver aus einer Entfernung 
von zwei Metern und von 8 Schritt auf den 
Panzer geſchoſſen, ohne daß die Kugel ihn 
durchbohren konnte. Der Panzer iſt ein 
Gewebe ans Rohſeide, in der Art einer 
Weſte, ein Zeutimeter dick und wiegt 90 
Deka. Eine ſolche Weſte, die blos die Bruſt 
ſchützt, koſtet 6000 Kronen. Wenn ſie aber 
auch über die Schultern reicht, dann koſtet 
fie 12 000 Kronen. 
Khedive drei Bruſtweſten zu 6000 Kronen 
angekauft. 
letzten Anweſenheit in Skierniewiee von 
Szezepanik perſönlich Muſter dieſer Panzer⸗ 
weſten vorgelegt wurden, hat ſich zur An⸗ 
ſchaffung dieſes koſtſpieligen Kleidungsſtückes 
nicht eutſchloſſen. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 4. März. Die Zolltarifkommiſſion 
des Reichstags nahm einen Antrag Kanitz 
an, nach welchem der Zoll des Gerſtenmalzes 
von 6,25 Mk. auf 10,25 Mk. und des anderen 
Malzes von 9 auf 11 Mk. erhöht wird. Ab⸗ 
geordneter Herold zog einen ähnlichen Antrag 
zurück. Die Berathung der Poſition 10 wurde 
zurückgeſtellt, Poſ. 11, Speiſebohnen, Erbſen 
und Linſen 4 Mk., Poſ. 12, Futterbohnuen, 
Lupine und Wicken 2,50 Mk., wurden ge⸗ 


Selbſt der Zar, dem bei ſeiner 5 


meiuſam berathen. Abg. Frhr. v. Wangen⸗ 
heim beautragte für beide Poſitlonen einen 
gleichmäßigen Zoll von 4 Mk., Abg. Müller⸗ 


Meiningen einen gleichmäßigen Zoll von 
2 Mk., die Sozialdemokraten Zollfreiheit. 


Miniſterialdirektor Wermuth ſpricht ſich gegen 
den Antrag Wangenheims aus und bittet um 
Aunahme der Regierungsvorlage. Abg. 
Molkenbuhr (ſozdem.) verlangt Zollfreiheit im 
Jutereſſe der Arbeiter. 

Hamburg, 4. März. Der Dampfer „Hartfell“ 
iſt nuweit Peterhead infolge Nebels geſtrandet 
und vollſtändig wrack geworden. Der Kapltän 
und drei Mann ſind ertrunken. 

Köln, 4. März. Wie die „Köln. 
Volksztg.“ meldet, hat die Polizei in Osua⸗ 
brück eine Falſchmünzerwerkſtatt entdeckt und 
im Zufammenhang damit einen Kaufmann 
aus Oſtpreußen verhaftet. 

Rom, 3. Februar. Zur Feier der fünf⸗ 
undzwanzigſten Wiederkehr des Krönungs⸗ 
tages des Pappſtes wurde heute Vormittag 
in der Baſilika von St. Peter eine päpſtliche 
Kapelle (feierlicher Gottesdienſt in Gegenwart 
des Papſtes) abgehalten. Ein ſolcher feier⸗ 
licher Gottesdienſt hat ſeit 1870 nicht mehr 
in der Baſilika von St. Peter, ſondern ſtets 
in der Sixtiniſchen Kapelle ſtattgefunden. 
Der Feier wohnten 30 Kardinäle, eine große 
Anzahl Geſandter fremder Höfe, das diplo⸗ 
matiſche Korps und viele Angehörige des 
römiſchen hohen Adels bei. 

Paris, 3. März. Miniſterpräſident Waldeck⸗ 
Rouſſean übermittelte dem deutſchen Botſchafter 
Fürſten Radolin feinen tiefgefühlten Dank File 
die ihm von Sr. Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm 
bewieſene herzliche Theilnahme. 

Petersburg, 4. März. Kaiſer Nikolaus 
hat für die Nothleideuden in Schemacha 
150 000 Rubel geſpendet. 

Petersburg, 4. März. Der Regierungs⸗ 
bote theilt mit, daß Ausländer von der am 
10. Auguſt 1900 eingeführten Zuſchlagsſtener 
für Auslandspaſſagiere befreit werden können, 
wenn ſie Mittelloſigkeit nachweiſen. 

Newyork, 4. März. Die Muſikkapelle 
der „Hohenzollern“ ſpielte geſtern zu einem 
Wohlthätigkeitskonzert. Die Einnahme be⸗ 
trug 2 500 Dollars. 
—Feranmvortiih fe den Inhalt: Heir. Wartmann n Chocn. 

Telegraphiſcher Berliner Börienberidht. 
14. März. Mär 


Tend. Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten p. Naſſa 1216-45 216-40 
Die ee — — 
Deſterreichſſche Bankuokten 85 30 


Preußiſche Konſols 3% . 92 609270 
Bren ziſche Konſols 3'/, % „ 102 00 102 00 
reußi 


che Konſols 3½ / 101 90 102 00 
Deutſche Nabsangedde 30% 192 9019 
Deutſche Reichsauleihe 3½% 102 25 102 70 
Belle: Pfandbr. 3% nenl. U. 
Weſtpr.Pfandbr.3¼ % „ —. 
Poſener Pfandbrie e %% 98 8098 90 


251 0 Wfahbbrie e 4½¼ % 100 - 20 100 - 


1% Anleihe 5 28-25 | 28 
Auen Reute 4% .. 4101 - 00 10090 
umäu. Reute v. 1894 4% . | 84-60 | 84-70 
Diskon. Kommandit⸗Authelle 194— 50 94 75 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 1210-00 210—50 
888 Bergw.⸗ Aktien .. 162 —90 163 -30 
aurahütte⸗Aktien 199 —50 -00 
Nordd. Hreditanftalt-Aftien. 106 00 j104-50 
Thorner Stadtauleihe 3½ % — — 
Weizen: Loko in Newy. März. 86% 87 
Spiritus: 70er loko 31-80 | 35—10 
Weizen Mai. 169 —25 169 50 
2 ET RR 169—25 1169 -25 
NT We — — 
Roggen Mai . 147-25 147—75 
„ il 146—25 146 — 75 
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Bank- Diskont 3 ver, Lombardzinsfuß 4 va 
Privat⸗Diskont 19, Ct., London. Diskont Z pckt. 
Königsberg, 4. März. (Getreidemarkt) 


Zufuhr 27 inländische, 94 ruſſiſche Waggons. 


Vom 3. morgens bis 4. morgens höchſte Tem⸗ 
2 + 2 Grad Celſ., niedrigſte + — 0 Grad 
elſius. 


— —— — ——— ERNEST NEEEREREE 
Kirchliche Nachrichten. 

= Födtiſche vnn Ache ae 
euſta e evange e rche: 
Paſſionsandacht. Superintendent — oe 


Bis jetzt hat nur der 


Ein unabweishares 


Bedürfniß 


iſt in jedem Haushalt ein guter 
Kaffeezuſatz. Alle Anforderungen, 
die man au einen ſolchen ſtellen 
muß, erfüllt Kathreiners Malz⸗ 
kaffee. Er hat wirkliches Kaffee⸗ 
Aroma, ſchmeckt delikat und be⸗ 
kömmt ausgezeichnet. Man ver⸗ 
lange aber ſtets den echten Kath⸗ 
reiners Kneipp ⸗Malzkaffee in 
Packeten. 


Er 
** 
* 
* 
82 
* 
ı 0 
— 
52 
123 


N I 9 


wa 


Aus der A. Kruainski'ſchen Kon⸗ 
er Culmerſtr. 10, ſind noch 
1 Billard, 1 Arbeitswagen, 

1 Schlitten, 1 Britſchke, 
1 Eiskaſten, 
ſchirre, 1 Parthie Bier⸗ 
flaſchen und Kiſten, 1 Füll⸗ 
und 1 Korkmaſchine, div. 
äth. Oele und Eſſenzen, 
1 Anker Kirſchſaft und 
andere Waaren 
wegen Räumung des Lokals ſofort zu 
verkaufen. 
Robert Goewe, 


Konkursverwalter. 
on meiner Krankheit 
wieder hergeſtellt, nehme 


meine Praxis in vollem 


Umfange wieder auf. 


Zahnarzt Davitt, 


Schloßſtraße. 


Verreise 


für läugere Zeit. 


Dr. med. Brejski. 


The Berlitz School 
of Languages, 


Altstädtischer Markt 8, III. 


Monsienr Toulon a ’honneur de 
ze tenir des le 6 Mars, à la dispo- 
sition des personnes parlant dejäa 
francais et desireuses de former des 
cercles de conversation: 

Pour 6—8 personnes ensemble et 
pour 24 lecons. 

chaque personne à l'éeole 

20 mares. 
chaque personne chez elle 
24 mares. 

On trouve des prospectus à l’&cole 
ou chez Monsieur Golembiewski, 
libraire. 

Guten, kräftigen Mittagstiſch, & 
40 Pf., empfiehlt M. Kolasinski, 


Gerſtenſtr. 9, gegenüber dem 
Königl. Garniſonlazareth. 


Zuarbeiterinnen 


verlangt 
Herrmann Seelig. 


Junge Mädchen, 
welche die Damenſchneiderei nach 
akademiſcher Zeichenmethode erlernen 
wollen, können ſich melden. 

Anna Hanke, Baderſtraße 4. 


Junge Mädchen, 
geübt in der Damenſchneiderei, können 
ſich melden 

Strobandſtraße 11, III. 

Junges, gebildetes Mädchen ſucht 

um 1. April er. Stellung als 


* — Pd 
Stütze der Hausfrau. 
Gefl. Angebote unter E. 980 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. erbeten. 
en 14 bis 15 fähriges 


Mädchen 
für ein kleines Kind auf einige Stunden 
des Tages von ſofort geſucht 
Brombergerſtr. 96. 
Ehrliches, ſauberes 


Aufwartemädchen 
kann ſich ſofort melden 
Brombergerſtr. 33, pt., l. 
Ein jüngeres, ordentliches Auf⸗ 
wartemädchen wird von ſogleich 
verlangt. Von wem, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. gig. 


Saubere Aufwarlefrau 
kaun ſich melden Thalſtr. 27, I. 
Ein junges ädchen 
für einige Vormittagsſtunden ge⸗ 
wünscht Waldſtr. 25, 1 Tr. l. 
Anfwärterin gegen hohen Lohn v. 
fofort geſucht Gerechteſtr. 30, L r. 
Flinke, ſaubere Auſwärterin für 
kleine Stelle geſ. Gerberſtr. 18, II. 


Einen Lehrling und 
ein Lehrfräulein, 


die perfekt poluiſch ſprechen, ſucht 
. Berlowitz. 


Suche für mein Kolonialwaaren⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft per 1. April 


ein Lehrling. 


E. Willimczik, 
Leibitſcherſtraße 31. 


Einen Lehrling 


mit eutſprechenden Schulkenntniſſen 
zum ſofortigen Autritt ſucht die Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


Lehrlinge 
ſtellt ein O. Marquardt, 
Schloſſermeiſter, Mauerſtr. 38. 
Zuverl., nicht verh. Arbeiter ſucht 
Stellung als Hausmann. Zu 
erfr. in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
Jüngeren, ordentlichen 


Hausdiener 


verlaugt per 15. März 0. Scharf. 


E 


Pferdege⸗ſtell 


Jutelligenter Laufburſche 
für Kontor, leichte Gänge, ſogleich ge⸗ 
ſucht. Bedingung: gewandt, gut ſeſen 
und ſchreiben. Selbſtgeſchr. Offerten 
unter „Laufburſche“ an die Geſchäfts⸗ 
telle der „Thorner Preſſe“. 


200096 Mk. 


auf ein ſtädt. Geſchäftshaus mit ca. 
8000 Mk. Ertrag und mit 89000 
abſchließend, ſofort geſucht. 

Angebote unter A. Z. G. II a. d. 
Geſchäftsſt. d. Zeitung. 


Auf ein hieſ. Grundſtück in 
allerbeſter Geſchäftslage mit 
Läden, herrſchaftl. und Mittel⸗ 
wohnungen, alles vermiethet, 
werden per ſofort reſp. 1. April er. 
1518 000 Mark 
auf 5 Jahre geſucht. Miethen; 
12 000 Nark. Bisher einge⸗ 
tragen 112000 Mark. Angebote 
bis zum 15. d. Mts. unter 8. 
K. D. 58 au die Geſchäftsſtelle! 
dieſer Zeitung. 0 


zur 2. Stelle hinter 18000 Mark per 
1. April geſucht. Grundſtück bringt 
3250 Mark Miethe und hat 53 000 
Mark Feuertaxe. Angebote an die Ge⸗ 
ſchäftsſt. dieſer Zeitung unter 580. 
2700 Mark, auch getheilt, auf 
1ſtellige Hypothek zu vergeben. 
Mocker, Waſſerſtr. 6. 
Mein Mocker, Lindenſtr., belegenes 


Grundstück, 


beſtehend aus Wohnhaus 44 
nebſt 3 Morg. Gartenland, 38 
bin ich willens zu verkaufen. eat 
Zu erfragen bei BEER 
Baczmanski, 
Thorn, Maurer⸗Amtshaus. 


m nn 
Meine Grundſfücke 
(Miethshäuſer), zu jedem Geſchäft ge⸗ 
eignet, mit unkündbarer Hypothek, 
günſtig zu verkaufen. 

Rehaag, Mocker, Mittelſtr. 3. 


Gartenland für Gemüſebau 


mit circa 20 Obſtbäumen ſogleich zu 
verpachten. Näheres darüber 
Coppernikusſtr. 18, pt. 


Grundſtück, 


mit Gemüſe⸗ u. Obſtgarten, 10 Min. 
von Thorn gel., preisw. zu verkaufen. 
S. Szapanski, Thorn, Gerſtenſtr. 10. 


Dur 


Dom, Nengrabia verkauft: 


1 br. Wallach, Oldenbg., 6 Jahr 
alt, Karoſſier, ſehr flott, 1,76 cm 
groß, für 1200 Mk. 

1 ſchw. Wallach, Oldenbg., 6 Jahr, 
2 Jahr als Wagenpferd gefahren, 
1,72 groß, für 800 Mk. 

Beide zuſammen gefahren. 

1 Reitpferd, br. Wallach, 9 Jahre 
alt, 1,64 groß, für 750 Mk., mit 
ſehr leichten flotten Gäugen für 
ſchwerſtes Gewicht, für 750 Mk. 


Sofort ſehr preiswerth verkäuflich: 


„Anita“, 


bildſchöne Dunkel⸗ 
fuchsſtute mit heller 
Mähne und Schweif, 
6 jährig, 4½ Boll, 
breites Pferd mit viel 
Auſſatz für ſchweres Gewicht, in jedem 
Dienſt und vorzüglich auf Jagden ge⸗ 
gangen, fromm, flotte Gänge. Nach⸗ 
zufragen Stall, Hofſtraße 8. 


Eine hochtragende e 5 


Kuh 


ſteht zum Verkauf. 
Beſitzer Hinz, 


Für alte Möbel, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Wäſche und Betten zahle 
die höchſten Preiſe. 
Benditt, Heiligegeiſtſtr. 6. 
. . LEE 
20 Fach 4 fl. eichene, guterhaltene 


Doppelfenſter, 


beſchlagen und verglaſt, ſowie mehrere 
verpaſite einfache und Doppel⸗ 
fenſter ſtehen zum Verkauf bei 

A. Klaus, Culmer Chauſſee 49. 


Berliner Drehrolle 
ſteht zum Verkauf bei Fr. Zerbe, 
Tafelglas in allen Größen für 
Beſitzer, Gärtner und Glaſer billigſt. 
Robert Malohn, Glaſermeiſter, 
2 faſt nene Kinderwagen find 
billig zu verkaufen 
Neuſtädtiſcher Markt 18, IV. 
Umzugshalber alte Möbel 
billig zu verkaufen 
Mocker, Schützſtraße 3, I. 
Seidenes Kleid verkäuflich. 
Mocker, Lindenſtr. 18, rechts. 
100-150 Zentner Hen ſind zu 
verkaufen. 
Wisniewski, Wygodda b. Thorn. 
Parterre⸗Wohnung im Garten, 
beſt. aus 3 Zimm. nebſt Zubeh., zu 
verm. Heuer, Fiſcherſtr. 25. 


Vugunſcweiger 
Gemüſe⸗Konſerven 


werden. um zu räumen, jetzt 
1000 billiger verkauft. 


A. Kirmes, Eliſabethſtraße, 
Filiale Brückenſtraße 20. 
Ein Mittel zum Sparen find 


von ſchwacher 
Gemüſen, Saugen u. ſ. w., ſowie 
Maggi's Bouillon Kapſeln. 
Stets friſch vorräthig bei 

Franz Goewe, 
Kolonialw. u. Delikateſſ., Breiteſtr. 25. 


Lose 


zur Königsberger Schlofßfrei⸗ 
heits⸗Geldlotterie, Ziehnng am 
17. und 18. April er., Hauptgew. 
50 000 Mk., & 3,30 Mk.; 

zur Königsberger Pferdelotterie, 
Ziehung am 28. Mai, Hauptge⸗ 
winn 1 kompl. 4 ſpännige Doppel- 
Kaleſche, à 1,10 Mark 

zu haben in der 


Geſchäſtsſtelle der „Chorner Preſſe“. 


Sofort ein möbl. Zimmer nebſt 
Kabinet und Burſchengelaß geſucht. 

Angebote mit Preisangabe unter 
F. L. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 
Mit voller Penſion bevorzugt. 

Vom 16. d. Mis. ab eine Woh⸗ 
nung, 3—4 Zimmer, geſucht. Ang. 
nebſt Preisangabe an die Geſchäftsſt. 
unter L. 16 erbeten. 


Wohnung 


Suppen, 


Herkſch. möbl. Wohnung, 


beſtehend aus 2 Zimmern, Küche, 
Entree, Badeſtube, Burſcheuſtube und 
Zubehör, ſofort oder auch ſpäter zu ver⸗ 
mielhen. Ulauenſtr. 6, 1 Tr. 


Möbl. Jimmer 


für 1 bis 2 junge Leute oder 1 bis 
2 anſtändige Damen ſofort vermiethen. 
Uhrmacher Kunz, Culmerſtr. 1. 


2 Möbl. Zinner SE 


mit auch ohne Beköſtigung zu ver⸗ 
miethen. Windſtr. 5, II, I. 
möbl. Zimmer mit Klavierbenntz. 
u. Burſchengel. auf Wunſch auch volle 
Peuſion zu verm. Jakobsſtr. 9, I. 
Ein eleg. möbl. Zimmer, 1. Etg., 
Ausſicht nach vorn, zu vermiethen 
Coppernikusſtraße 33. 
Möbl. Zimm. zu vermiethen 
Gerechteſtr. 17, III, I. 
2 möbl. Zimmer ev. Burſchengel. 
zu vermiethen Gerberſtr. 18. I. 
Möbl. Zimmer mit Penſion. Zu 
erfragen Gerechteſtr. 26, im Laden. 


Frdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing bill. 


z. verm. Coppernikusſtr. 39, III. 
Möbl. Zimmer ſofort billig zu 
vermiethen Tuchmacherſtr. 1, II. 
Gut möbl. Zimm. mit ſep. Eing. 
zu verm. Gerechteſtr. 30, III, I. 
Kl. möbl. Zim. a. vom 1. März 
zu verm. Gerechteſtraße 30, I, links. 
Möbl. Zimmer mit Balkon ſofort 
zu vermiethen Waldhäuschen. 


Friedrichſtr. 1012, 


1 herrſchaftliche Vorderwohnung 
von 6 Zimmern uebſt allem er 
forderlichen Zubehör, in der erſten 
Etage, 

1 Wohnung von 3 Zimmern nebſt 
Zubehör, in der erſten Etage des 
Hinterhauſes, 

vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres beim 
Porlier Schuster im Hinterhauſe. 
Neben Born Schütze per ſofort 

oder 1. April ſchöne Wohnung, 3 

Zimmer und Zubehör, daſeſbſt eine 

Wohnung, 2 Zimmer und Zubehör, 

gr. Garten, per 1. April zu vermiethen 

Thornerſtr. 25. Auskunft daſelbſt 

durch Herrn Zugführer Mathee und 

Fräulein Zimmermann. 


Culmer⸗Chauſſee 49, 


eine Wohnung von 3 Zimmern, 
Kammer und Zubehör, einſchl. Waſſer⸗ 
leitung und Ausguß, im Obergeſchoß, 
vom I. April 1902 zu vermiethen. 


Culmerſtraße 12 


iſt Wohnung zu vermiethen fir 
450 Mk., ſowie ein Pferdeſtall für 
10 Mk. mouatlich. 


Hertſchaftliche Wohuunf, 


1. Etage, 7—9 Zimmer, mit Gasein⸗ 
richtung, reichlichein Zubehör, Stallung 
für 4 Pferde, 2 Remiſen, vom 
April zu vermiethen Mellieuſtr. 85. 


12 0 
Seglerſtraße 30. 
Eiue kleine, ſtille, freundl. Wohnung 
von 3 Zimmern, nebſt Kſiche, Keller 
und Bodeuranm, iſt vom 1. April er. 
zu vermiethen. Näheres 
E. Keil, Seglerſtr. 11, II. 
2 kl. Hofwohn. zu verm. Baderſtr. 5. 


VI. ‚Volksunterhaltungsabend 


in T 
am Sonntag den 9. März 


Chor⸗ und Quar 


horn 


1902 im Viktoria - Garten. 
tettgeſänge, Trios, 


Geigen⸗ und Celloſolos, freier Vortrag mundartlicher Gedichte 
und „Ein Sommer in Oberitalien“ in Lichtbildern. 


Beginn 7 Uhr pünktlich. Eng 


Saalöffnung 6 Uhr. 


Sr N 
Eintrittskarten zu 10 Pf. bis Sonntag Mittag bei Herrn Gläser, 


Buchhandlung, Eliſabethſtraße, käuflich 
— Rinder unter 10 Jahren haben keinen Zutritt. 


Es werden nur Sitzplätze ausgegeben. 
— — 1 aller Stände werden freundlichſt eingeladen. 
er Landwerkerverein. Der Ausſchuß für Volksunterhaltungen. 


Donnerstag den 


13. März er. 


ndet 


im grossen Saale des Artushofes 


ein 


‚Symphonie-Gonsert 


von den 
Kapellen des Fuss-Artl.-Regts. Nr. 15 und des Inftr.-Regts. Nr. 176 
unter Leitung der Stabshoboisten Kreile und Bormann, 
sowie unter gütiger Mitwirkung des Harfenvirtuosen Herrn Hugo Kunze 
vom Stadttheater zu Posen statt. 


Zum Vortrag gelangt 


„König Richard III“ 


am D 9 


Musikdrama „Rheingold“ 


Grosse Symphonie in C-duiuiur 
Ouverture zu Shakespeares Trauerspiel 


. „Kol-Nidrei“, Violincello-Solo mit Or- 

chester und Harfenbegleitung 
„La danse des fées“, Harfen-Solo . . 
„Einzug der Götter in Walhall“ aus dem 


folgendes Programm: 
Franz Schubert. 


Rob. Volkmann. 


Max Bruch. 
Paris-Alvars. 


Rich. Wagner. 


Eine Einzeichnungsliste gelangt von morgen ab in Umlauf. 


Eintrittskarten 


tushof erbeten. 


Mitte dieses Mona 


Zahn-Atelier 


von Culmerstrasse 2 nach . 
Breitestrasse 32. 


A 


| Dingen 


leeſäe⸗ und 


Nnekmasehinen , 


ſowie alle ſonſtigen Maſchinen 


Reparaturwerkstätte. 


Verkau 


(renmaselinen ‚West 


Saat⸗ und Adereggen, Ein⸗ und Mehrſchaarpflüge, i 
Federſtahlkultivatore, Ackerwalzen, Kartoffelhäufelpflüge, Getreide-, 


ſchaft in gediegeufter Ausführung zu billigſten Preiſen empfiehlt 
und unterhält reichhaltiges Lager 


Maschinenfabrik | 
ER. Peters, unf 


Bromberg, Danzigerſtraße. 


für nummerirten Platz à 1,50 Mk., Stehplatz à 1 
Mk. Bestellungen auf Logen à 7,50 Mk. im Ar- 


relle. ormann. 


ts verlege ich mein 


dolf Heilfron, 
Dentist. 


iur (Generalprobe 


von 


Bruch's Glocke 


Mittwoch den 5. März, 
abends 8 Uhr, 


im 
großen Saale des Artushofes. 


Schülerkarten à 50 Pf, 


an der Abendkaſſe. 


henter in Thorn. 


Viktoriatheater. 


Freitag den 14. März: 
Gaſtſpiel des Berliner Novitäten⸗ 
Enſembles. 
Groftartigſte Novität der Gegen: 
ar 


‚Ait-Heidelbere‘, 


Studentenſtück 
in 5 Akten von Meyer-Förster. 
Mit neuen Dekorationen 
und Ausſtattung. Schloß und Stadt 
Heidelberg, gemalt von Herrn Wimmer 
aus Königsberg. 


Sonnabend den 15. März: 


Letztes Gastspiel, 


Neneſtes Werk Sudermannss 


„08 Ache dan Leben“, 


x Billets 
ſind ſchon zu haben bei Herrn Nowak. 
Heute, Mittwoch, Seſſche Ihr: 


. riſche 
ble. Blut. und 
Leberwürstchen 
bei W. Romann, 
Breiteſtraße 19. 


Miethskontrakts-Formulare 


ſowie - 


' Mieths-Quittungshücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt! 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Bachdrnckarst, 


Altſt. Markt 29 


iſt eine Wohnung, 2. Etage, zum 
1. April zu vermiethen. Näheres 
bei A. Mazurkiewicz. 


Sommerwohnung 


> mit Balkon, 3 Zimmer und Zubehör, 


In . B.). | N 


Drillmaſchinen, 


Idea J. B. b. J. 


und Geräthe für die Landwirth⸗ 


Aefsueld un ses Sunajuoy 


— 


fsſtelle: 


EN . 


In meinem neuerbauten Hauſe in 
Mocker, Bergſtraßte 7, nahe der 
Culmer Chauſſee find 


Mohunngen 


zu vermietheu, beſt. aus 2 Zimmern,] 


heller Küche, Keller und Stall. Näheres 
bei Utke, Bismarckſtr. 8. 


1 gr. Wohnung, 3 Tr., 7 Zimmer 

- u. Zubehör von ſofort zu ver⸗ 

miethen. Glara Leetz, 
Coppernikusſtr. Nr. 7. 


Albrechtſtraße 6 


5 Zimmer, 3. Etage, mit Bad und 


1. allem Zubehör von ſofort zu verm. 


Näheres Portier Ostreich, 
Albrechtſtr, 6, part. 

Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, 

hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 

Vorgarten vom 1. 4. 1902 zu verm. 


R “ef, auf der Neuſtadt per 
Pferdeſtälle ſoſort zu vemiethen. 
Zu erfragen bei 
Karl Kleemann, Gerechteſtr. 15/17, 1. 


Deuck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


VWeonbergerſtraße 60, 


eine Wohnung von 4 Zimmern 
nebſt Zubehör, im dritten Obergeſchoß, 
vom J. April zu vermiethen. 
Näheres im Bäckerladen dortſelbſt. 
Eine Wohnung von 3 Zimmern, 
Küche, Mädchen⸗ und Speiſekammer, 
iſt verſetzungshalber zum 1. April für 
500 Mark zu vermiethen 
Gerſtenſtraße 3, II. 


Wohnung, 

2. Etage, 3 Zimmer und Zubehör au 
ruhige Miether vom 1.4. eb. ſpäter zu 
vermiethen. Poſthalter Granke. 

Vorder⸗Wohnung, renovirt, 3 
Zimmer, Kabinet, Entree, zu ders 
miethen Seglerſtr. 7, J. 

Fartenwohnnng, beſtehend aus 2 
Zimmern nebſt Zubehör u. Veranda, 
iſt zu verm. Mocker, Wilhelmſtr. 7. 

Bromb. Vorſt., Schulſtr. 20, 2. Etg., 
5 Zimmer, Zubehör, Garten, ver⸗ 
ſetzungshalber ſogleich zu vermiethen. 


vom 1. April er. zu vermiethen 
e 


änöchen, 


Herkſchaftliche Wohnung 


5—8 Stuben, Badeſtube, reichlichem 
Zubehör, Gärten, Ställe, Remiſen ꝛc. 
vom 1. April Mellienſtr. 103 zu 
vermiethen. Plohwe. 
Ro beſtehend aus 3 Bimm., 
INN, Küche und Entree, v. 
1. April zu verm. Junkerſtr. 7, I. 
Wohnung von 3 Zimm. u. Jubeh. 
zum 1. April zu vermiethen 
Fiſcherſtraßte 5, II. 


Wohnen, 3 Zimmer, Entree und 
Zubehör, 1 Treppe hoch, Ja⸗ 
kobsſtraße 9, zu vermiethen. 


zu allen Zwecken kann j. 
Geld hade) f. M. Schulze, 
Zwickau Sa. Glauch. Str. 50, Rückp. erb. 


jahres, B. G. B. 8 1,0 
ſind zu haben. 
0. Pombrowski, Zuchdruckerei. 
erer 
W. Wludarski 


c/a 
A. Ringwälski 


erkläre ich die von mir am 28. Dee 
zember v. Is. im Laden des Herrn 
Kaufmann 
lausgeſprochene Beleidigung für ame 
wahr und nehme ſie hiermit gern 


Sternberg in Thorn 


ück. 
oder den 3. März 1902. 
Anna Ringwälski. 


Fahrrad geſtohlen 


(Germania⸗Marke). Gegen Belohnung 
abzugeben Mocker, Krummeſtr. 5, I. 


Täglicher Kalender. 


E 
19-2 8 8 8 3 
2 83 38 
3 
8 
in. 1. 


April 


SSS SSS 
) 
— 
do 


Mai 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 54 der „Thorner Preſſe“ 


Mittwoch den 5. März 1902. 


Preußziſcher Landtag. 


„Abgeordnetenhaus. 
39. Sitzung vom 3. März 1902, 11 Uhr. 


Der Etat der Anſiedelungskommiſſionſd 


und die dazu vorliegende Denkſchrift betreffend die 
Beförderung deutſcher Auſtedelungen in Meſt⸗ 
prenzen und Poſen wird an die Budgetkommiſſion 
zur Porberathung verwieſen. —3 

Die Geſammtentwürfe betreffend die Heran⸗ 
ziehung zu den Kreisabgaben betreffend die 
Ueberweiſung weiterer Dotationen an die 


Erwerb von 
berbergamtsbezirk Dortmund für den Staat 
1 15 dritter Leſung endailtig angenommen, 


: von einer Sozialiſtrung durch die Vorlage 
elle Rede leit könne, da auch nach Annahme der 
Vorlage der ſtaatliche Beſitz gegenüber dem ums 

lenbergwerken nicht 


u ſchaffen. 

i Daun wird die Etatsberathung bei der 
e der direkten Steuern fort⸗ 

eſetzt. Er 

> Schmitz (Ztr) legt an mehreren Bei⸗ 
ſpielen dar, daß die Ueberweſſung der Grund⸗ und 
Gebändeſtener an die Gemeinden durchaus keine 
Eutlaſtung der Beſitzer herbeigeführt habe. Nament · 
lich ſei ed ein großer Fehler, daß auf die Ver⸗ 
ſchuldung des Beſitzes gar keine Rückſicht genommen 
werde. Auf dem platten Lande werde das be⸗ 
ſonders drlickend empfunden, da fie oft jo hoch ſei, 
daß ſie kaum aus dem Grundbeſitz verwirthſchaftet 
werden könne. E 

Abg. Frhr. v. Zedlitz reit) erkennt die Reform ⸗ 
bedfrftigkeit der Kommunalſtenergeſetzgebung an, 
wenn auch die Vorwlürfe des Vorredners vielfach 
zu weit gingen. Reduer weiſt dann ziffermäßig 
auch, daß der Mehrbelaſtung des Arbeiters infolge 
des nenen Zolltarifs eine erheblichere Verminde⸗ 
rung der Steuerbelaſtung infolge der 1890 er Steuer⸗ 
reform gegenüberſtehe. i 

Minister v. Rheinbaben weiſt auf die enorme 
Zunahme der Kommunallaſten hin. Er ſehe mit 
lebhafter Beſorgniß, wie einzelne Städte Anleihen 
bis zu 50 Millionen aufnehmen. Es ſeien denn 
auch neuerdings die Oberpräſidenten augewieſen, 
dieſen Dingen ein ernſtes Augenmerk zuzuwenden. 
Die bei der Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebände⸗ 
ſtener an die Gemeinden gehegten Erwartungen 
hätten ſich bezüglich der Entwickelung der Real 
ſteuern ziemlich unfruchtbar erwieſen. Auch die 
Gewerbeſtener ſei reformbedürftig. Eine Ver⸗ 
mehrung der Belaſtung der Arbeiterfamilien durch 
die Getreldezölle erkenne er nicht an. (Unruhe 
und Zwiſchenrufe links.) Es ſei ſogar möglich, daß 
die Zölle ein Sinken der Getreidepreiſe herbei⸗ 
führen. (Widerſpruch links.) Für die Amorti⸗ 
ſationsquoten laudſchaftlicher Darlehen halte er 
Steuerfreiheit für erwünſcht; man köunte dafür 
höhere Einkommen ſtärker zur Steuer herau⸗ 
ziehen. An eine Reviſion der Einkommenſtener in 
größerem Umfange werde man allerdings jetzt nicht 
denken können. . BR 

Abg. Kirſch (tr.) tritt für die Abzugsfähigkeit 
der Kommunalſtener ein und wünſcht eine bezüg⸗ 
liche Novelle zum Einkom menſteuergeſetz. 

Abg. v. Eynern (natlib.) führt aus, daß man 
durch eine übermäßige Belaſtung der höheren 
Einkommen immer mehr in das ſozialdemokra⸗ 

ſche Fahrwaſſer und zur Einkommenskonfiskation 
komme. Das Anſchwellen der Kommunallaſten 
erkläre ſich aus den Aufgaben, die der Staat den 
Gemeinden aufbürde. So drückten z. B. die Schul⸗ 
laſten beſonders die ländlichen Gemeinden. Der 
Fehler ſei die einfeitige Entwickelung des Syſtems 
der direkten Stenern während die indirekten 
Steuern garnicht entwickelt ſind. Reduer ver⸗ 
breitet ſich dann über die Unzuträglichkeiten 
und Vaxationen bei der Veranlagung der 
Steuern. 

Miniſter v. Rhein baben konſtatirt, daß 
nicht eine geſetzliche Aenderung der Grund⸗ und 
Gebäudeſtener ausgearbeitet ſei. Daß die Getreide⸗ 
zölle nicht immer den Preis bedingen ſehe man am 
beſten bei den Städten, die noch Mahlſtener erheben 
und wo die Preiſe nicht höher ſeien als ander- 
wärts. Was die Stenerbeſchwerden anlaugt, ſo 
würden die Leute oft von Winkelkonſulenten zu 
Reklamationen gedrängt. Härten wolle er gern 
mildern, aber er werde auch verhindern, daß 
fall in die alte laxe Praxis zurückver⸗ 

en. 
fü ie v. Aru im l(konſ.) tritt für die Abzugs⸗ 
ian der Kommunalſtenern und der Amor⸗ 
dationsquoten fiir landwirthſchaftliche Darlehne 


ein. 
Abg. Bötting e pon 
Spielraum für ar — — verlangt größeren 


Miniſter v. RKheinbaben £ . 
bungen über das nothweudige Ma aan 
—.— Anſpruch auf Abzugsfäßigkeit ein⸗ 
i Abg. Eblers (freiſ. Vp.) erklärt die hohen 
Bedürfniſſe mancher Gemeinden aus dem Einfluſſe 
der Aufſichtsbehörden. Jedenfalls ſolle man den 


Gemeinden ihr Selbſtbeſtimmungsrecht nicht 
ſchmälern. 

Der Etat der direkten Stenern wird ge⸗ 
nehmigt. 


Morgen 11 r: tats des Innern 
und . Sl hr; 


15. Seutſcher Reichstag. 

„Am Huudes ragte r 

90 ige b. Goßler 
uf der Tage 

für die Expedition ach Apächſt der Etat 


“ 


Marine die ganze geforderte Summe von 1 Million 


geſtrichen worden. 
Abg. v. Hertling (8tr) giebt nochmals der 
Befriedigung feiner Partei dariiber Ausdruck, daß 
ie Chingexpedition zu einem ſo glücklichen Aus⸗ 
gauge gelangt ſei. Das ſei ſicher es gebe Lagen, 
wo man entweder Hammer oder Amboß fein müſſe. 
Und da Deutſchland lange genung für fremde 
Mächte Amboß geweſen ſei, ſo ſei es unvermeidlich 
und in ſolchen Lagen vorzuziehen, daß Deutſchland 
auch einmal Hammer ſei. Redner fragt, ob die 
Autorität in Ching bald wieder jo weit konſoli⸗ 
dirt ſein werde, wie es in unſerem Intereſſe und 
namentlich auch im Intereſſe unſerer Miſſionen 
wünſchenswerth ſei; ob es bald möglich ſein 
werde, unſere Beſatzungstruppen zurückzuziehen, 
oder bis zu welchem Termin wenigſtens eine er⸗ 
hebliche Verminderung der Truppen möglich ſein 
werde. Daß wir in Schanghai noch eine Beſatzung 
laſſen, erſcheine ihm vorläufig noch als Pflicht 
aber auch da wünſche und hoffe er, daß eine 
baldige 1 angängig ſein möge. 

Abg. Richter (frei), Vp.): Er wolle nicht ſagen, 
daß in der Frage der Beſatzungstruppen der Keim 
zu ſpäteren Verwickelungen liegen mie; er habe 
aber den dringenden Wuuſch einer baldigen Zurück⸗ 
ziehung insbeſondere aus finanziellen Gründen. 
Die Kommiſſion habe ja ſchon etwas über Fünf 
Millionen abgeſetzt, aber bei wenig über 400 
Köpfen könne man ja auch mit einer noch geringeren 
Summe auskommen. Deshalb brauchte nicht gleich 
die ganze Beſatzungsbrigade zurückgezogen werden. 
Einer Verminderung ſtänden wohl auch politiſche 
Gründe nicht entgegen. Namentlich zwinge nichts 
zur Belaſſung von Truppen in Schanghai. Der 
Schutz uuſerer wirthſchaftlichen Jntereſſen liege 
der Flotte ob und an Schiffen hätten wir ja 
gerade auch vor Schanghai genung liegen. Eine 
Detachirung unſerer Truppen nach dort entſpreche 
überhaupt nicht unſerer Wehrpflicht. 
Hauptſache iſt und bleibt die finanzielle Lage; wir 
haben ein Defizit und eine koloſſale Anleiheſchuld 
und deswegen ſollten wir in China nicht mehr 
Truppen laſſen, als abſolut nöthig iſt. 

Abg. Dr. Haſſe (natlib.) ift überzeugt, daß 
wir in allen oftaftatiichen Dingen Hand in Hand 
gehen müſſen mit Rußland, daun würden wir 
dort am beſten fahren. Wir haben allerdings 
keinen Anlaß, den eugliſch⸗japaniſchen Vertrag 
ungüuſtig zu beurtheilen, denn derſelbe wird Ruß⸗ 
land zwingen, ſeine Aufmerkſamkeit vorzugsweiſe 
auf ſeine oſtaſiatiſchen Intereſſen zu lenken. Im 
übrigen bin ich, was unſere Beziehungen zu China 
betrifft, überzeugt, daß wir doch noch eine längere 
Reihe von Jahren für unſere dortigen Intereſſen 
Opfer zu bringen haben. Wir haben keinen Anlaß, 
jetzt auch nur einen Mann zurückzuziehen. Darin 
gebe ich Herrn Richter Recht, daß wir in Petſchili 
n nichts mehr zu ſuchen haben und daß 
wir deshalb und da wir doch an der Entſchädigung 
nur zu ½ Theil haben, auch nicht mehr als ¼ 
der Geſammtheit der dortigen Beſatzungstruppen 
in Petſchili halten ſollten. 

Reichskanzler Graf Bülow: An, unſerer 
Stellung in Ching wird durch das engliſch. japa⸗ 
nische Abkommen nichts geändert. Unsere wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen werden dadurch in keiner 
Weiſe und in keinem Punkte berührt. Deshalb 
haben wir auch erwidert, daß durch dieſes Ab⸗ 
kommen das deutſch⸗engliſche Abkommen von 1900 
nicht berührt, unſere Intereſſen nicht tangirt 
werden. Unſer Abkommen mit Eugland ſichert 


uns die wirthſchaftliche Gleichberechtigung im Habe 


und an der chineſiſchen 

Ale e Wir keinerlei Jutereſſe, uns 
in die Streitigkeiten um die politiſche Herrſchaft 
nördlich und öſtlich des Golfes von Petſchlili 
bineinziehen zu laſſen. Unſere Jutereſſen in Oſt⸗ 
aſien — abgeſehen von dem Schutz der Miſſionen, 
den wir nach wie vor als Ehrenpflicht anſehen — 
ſind ausſchließlich wirthſchaftlicher Natur. Das 
engliich-japanifche Abkommen, welches nur die 
Erhaltung des status quo in Oſtaſien auftrebt, läßt 
den Grundſatz der offenen Thür unverändert in 
Geltung. Eine engliſche Zeitung hat ſich aus 
Peking depeſchiren laſſen, daß wir auf Koſten 
anderer Länder Monopole, ansſchließliche Rechte 
in Schantung anftrebten. Ich möchte keinen Augen- 
blick vorübergehen laſſen, ſondern ſofort dieſer Ente 
den Hals umdrehen. ( Heiterkeit.) Deutſchland 
ſteht auch in Schantung vollſtändig auf dem 
Prinzip der offenen Thür. Wenn wir uns in 
Schautung einige konkrete Eiſenbahn⸗ und Berg⸗ 
werkskonzeſſionen erworben haben, — übrigens nicht 
erſt jetzt, ſondern ſchon vor drei Jahren — fo 
haben wir nur gethan, was andere Staaten in 
anderen Theilen des chineſiſchen Reiches gethan 
haben und noch dazu in viel größerem Umfange. 
Alſo wir wollen in China gar keine Extrawurſt, 
ſondern nur gleiche Rationen für uns haben. In 
der ausländiſchen Preſſe bin ich auch der Mut⸗ 
maßung begegnet, Deutſchland habe an den Ver⸗ 
handlungen über das engliſch⸗japaniſche Abkommen 
theilgenommen. Davon iſt keine Rede. Richtig iſt 
nur, daß wir ſofort nach Abſchluß des Abkommens 
von beiden Seiten davon in Kenntniß geſetzt worden 
find. Wir haben nur die Geburtsanzeige über das 
Abkommen erhalten, aber nicht Pathe geſtanden, 
vollends aber haben wir mit der Vaterſchaft nichts 
au thun. (Heiterkeit.) Die Bedeutung des Ab⸗ 
oſmmens verkeunen wir allerdings nicht. Das⸗ 
ſelbe iſt ein Zeichen der hentigen Weltpolitik. 
Meine Auffaſſung von der Weltpolitik hält un⸗ 
gefähr die Mitte zwiſchen der des Herrn Richter 
und der des Haſſe. (Heiterkeit.) Hat die Welt⸗ 
politik die Tendenz, Haus in allen Gaſſen zu ſein, 
ſo bin ich kein Anhänger derſelben, ſondern ihr 
eutſchiedenſter Gegner. Wenn Sie aber unter 
Weltpolitik verſtehen, daß Deutſchland durch ſeine 
überſeeiſche Entwickelung durch ſeine Kolonien, 
gezwungen iſt, überall deutſchen Gewerhefleiß zu 
abo inſoweit bin ich allerdings Anhänger der 
eltpolitik. In welchem Tempo wir unſere 
Truppen zurſickzuziehen haben, das hängt ab von 
der Verſtändigung der in Cina intereſſirten Groß⸗ 
mächte. Es wird jetzt darüber verhandelt; auch 
hängt dieſe Frage zuſammen mit derjenigen der 
Auflöſung der dortigen internationalen Kommiſſion, 
diefe Frage ſcheint jetzt ihrer Löſung entgegen⸗ 


Aber die fluß 


zugehen. Wir haben keinen Einwand gegen die 
Auflöſung jener Kommiſſion und auch nicht gegen 
die Uebergabe von Tientſin an die geordneten 
chineſiſchen Behörden. Wir wollen unſere Bes 
ſatzungsbrigade nicht einen Tag länger dort laſſen, 
als es politiſch geboten erſcheint. Wir haben ja 
auch den Wunſch, die Finanzkraft des Reiches zu 
ſchonen. Wir bitten aber auch, daß man uns die 
noch erforderlichen Mittel gewähren wolle. Die 
in China von uns erworbene wirthſchaftliche und 
politiſche Poſttion wollen wir auch weiter ber 
haupten. Hätten wir unſere Truppen zu frſih 
zurückgezogen, ſo würden wir nur anderen Ge⸗ 
legenheit gegeben haben, es ſich dort auf unſere 
Koften bequem zu machen. Ein voreiliger Rück⸗ 
zug wäre ein grober Fehler geweſen. Nachdem 
unjer Chinaprogramm im weſentlichen erfüllt ift, 
ſind ja auch unſere Truppen re bene gesta und 
unſere Schiffe größtentheils wieder zurück ⸗ 
gekommen. Bis auf eine Brigade hat alſo Herr 
Richter ſeine Legionen wieder, (Heiterkeit) und die 
Millionen werden auch kommen, mein Liebchen 
was willſt Du noch mehr? (Große Heiterkeit.) In 


Schanghai haben wir Truppen beſonders deshalb! ſi 


inſtallirt, um den gutgeſiunten Vizekönigen einen 
gewiſſen Rückhalt zu gewähren. Es würde that⸗ 
ſächlich gewagt fein, durch einen vorzeitigen Rück⸗ 
zug das Errungene aufs Spiel zu ſetzen. Wir 


o halten die Beſetzung von Schanghai auch jetzt noch 


für nöthig, damit der Ruhezuſtand dort eine noch 
größere Feſtigung erlaugt. Auch die anderen 
Mächte laſſen noch Truppen in Schanghai und ich 
denke doch: was hinſichtlich der Sicherung ihrer 
Handelsintereſſen anderen Mächten recht iſt, das 
iſt uns billig! (Bravo!) 

Abg. Singer (josdem.) führt aus: Man ſolle 
ſich nicht täuſchen; die Weltpolitik werde weder 
im Bundesrath, noch, im Reichstag gemacht, 
ſondern von einer Stelle, auf die wir keinen Ein⸗ 
haben. Im direkten Gegenſatz zur Welt 
politik ſtehe die neue Zolltarifpolitik. Jedenfalls 
wolle ſeine Partei nicht, daß die Mittel des 
deutſchen Volkes dazu dienen ſollen, überſeeiſche 
Abentenexpolitik zu bezahlen. 

Abg. Freſe (freiſ. Yan.) fürchtet von dem 
engliſch⸗japaniſchen Abkommen keine Gefährdung 
des Auſehens Deutſchlands. Hinſichtlich der Zu⸗ 
rückziehung unſerer Beſatzungstruppen aus China 
mölle man ſich nach den anderen Mächten 
richten. 

Der Etat Fiir China wird darauf mit den 
von 25 Kommiſſion beſchloſſenen Abſtrichen ge⸗ 
nehmigt. 

5 folgt der Etat des Auswärtigen 

mtes. 

Abg. Haſſe (natlib.) führt aus, die Amerika⸗ 
reiſe des Prinzen Heinrich habe das gute gehabt, 
die engliſchen Machenfchaften, das Lügengewebe 
über Deutſchlands Haltung im ſpaniſch⸗amerika⸗ 
niſchen Kriege zu zerſtören, beſchwert ſich unter 
Bezugnahme auf Vorkommniſſe, namentlich in 
Südamerika, über ungenügenden Schutz Deutſcher 
im Auslande und plaidirt für Reformen im Kon⸗ 
ulatsweſen, ſowie für dentſche Handelskammern 
m Auslande. ; 

„Staatsſekretär v. Richthofen: Auch wir 
möchten am liebſten die Wahlkonſuln mit Per⸗ 
ſouen beſetzen, die Dentſche find oder wenigſtens 
die deutſche Sprache völlig beherrſchen und die 
neben dem dentſchen Konſulat kein anderes mehr 
e wor wir 8 . 

fügung, und wir ſin . 
ft 5 In 5 Der fei, keinen Wahlkonſul zu 
aben, als einen minder geeigneten. Wir brauchen 
die Konſuln namentlich der Schifffahrt wegen. 
Bezſiglich der Frage der deutſchen Handelskammern 
im Auslande ſei zu bedenken, daß die Jutereſſen 
der Deutſchen im Auslande doch ſehr oft mit 
denen der Deutſchen im Julaude kollidiren. Die 
in London zugeſtandenen Entſchädigungen der aus 
Transvaal Ausgewieſenen wurden völlig unver⸗ 
kürzt, alſo ohne Abzug der Ermittelungskoſten 
ausgezahlt. Die Beſchwerdefälle aus Südamerika 
anlaugend, jo ſei ſeitens des Auswärtigen Amtes 
geſchehen, was geſchehen konnte. 
„Abg. Münch⸗Ferber (natlib.) tritt lebhaft 
8 3 deutſcher Handelskammern im Aus⸗ 
ande ein. 

Staatsſekretär von Richthofen ſtellt in Ab⸗ 
rede, daß über den Nutzen ſolcher Kammern in 
Haudelskreiſen Uebereinſtimmung beſtehe. 

Abg. Gradnauer (ſozdem.) meint, unſere Be- 


ziehungen zu Amerika würden weit mehr beeinflußt] Fi 


durch den Zolltarif, als durch die Reiſe des 
Prinzen Heinrich. Die Reiſepolitik habe oft genug 
den Charakter der Aufdringlichteit gehabt, ohne 
uns das geringſte zu nützen. Wenn der Reichs- 
kanzler bei früherer W im Reichstage 
geſagt habe, „wir fehlten u 

manität handelt“, fo ſei das geradezu eine Un⸗ 
wahrheit geweſen. Die Mächte hätten unbedingt 
in der Trausvaalfrage interveniven müſſen. Ned» 
ner wirft England eine Reihe von direkten Völker 
rechtsverletzungen in dem Konflikt mit den ſüd⸗ 
afrikaniſchen Republiken vor, fordert auch Juter⸗ 


vention gegenüber den Greueln in Armenien und N 


begründet dann die ſozialdemokratiſche Reſolution 
betr. Zurückſchaffung der aſtronomiſchen Inſtru⸗ 
mente nach Peking. Man habe zwar offiziös die 
Ausrede gebraucht, die Rückgabe ſei China ange⸗ 
boten worden, dieſes habe aber verzichtet. Das 
möge ja ſein, offenbar habe die Antwort Chinas 
pöttiſch gelautet: Behaltet nur die Juſtrumente 
als Denkmal Eurer Schande! (Präſident Balle- 
ſtrem ruft den Redner dieſer Aenßerung halber 
zur Ordnung.) 

Reichskanzler Graf Bülow: Ich muß mein 
Bedauern ausſprechen über die Art, wie der Vor⸗ 
redner über die Reiſe des Prinzen Heinrich und 
den ihm dort bereiteten Empfang geſprochen hat 
und über unſere Beziehungen zu Amerika. Das 
war umſo bedauerlicher angeſichts der ſchönen 
Aufnahme, welche Prinz Heinrich ſeitens des 
amerikaniſchen Volkes gefunden hat. Politiſche 
Zwecke verfolgt dieſe Reiſe garnicht. Der Zweck, 
den wir mit dieſer Reiſe verfolgen, iſt nur der, 
die traditionellen 17 Beziehungen aufrechtzuer⸗ 

alten, welche zwiſchen Amerika und uns ſeit den 
agen des Großen Friedrich und des großen 


— 


e, wo es ſich um Hu⸗ M 


Waſhington beſtehen. Wir haben keinerlei Anlaß, 
uns mit den Vereinigten Staaten zu veruneinigen 
und zu ſtreiten. Wir haben nur ein Intereſſe 
daran, mit einander in Frieden und ffreundſchaft 
zu leben. Auch in fernſter Zukunft ſieht mein 
Auge keinen Punkt, wo unſere beiderjeitigen Wege 
ſich durchkrenzen. Ich glaube auch, das ganze 
deutſche Volk verfolgt mit lebhaftem Intereſſe die 
gaſtfreie ritterliche Aufnahme, welche das amerika ; 
nische Volk dem Bruder unſeres Kaiſers bereitet. 
(Bravo.) In der Frage der aſtronomiſchen In⸗ 
ſtrumente hat ſich Gradnauer chineſiſcher g 
als die Chineſen. Die Frage der Rückſendung iſt 
ſorgfältig erwogen worden, es iſt aber davon Ab⸗ 
ſtand genommen worden, weil die chineſiſche Re⸗ 
gierung uns gegenüber auf den Fortbeſitz der 
Inſtrumente gar keinen Werth legte, ſondern be 
uns zu freier Verfiigung ſtellte. Hätten wir ſie 
trotzdem zurückgeſchickt, fo hätte das chineſiſche 
Volt angenommen, dies Gange auf Befehl der 
chineſiſchen Regierung. enn wir die Juſtru⸗ 
mente jetzt zuriſckſchickten, fo könnte die Kaiſerin 
von China, die eine ſehr intelligente Dame iſt, 
ch höchſtens verletzt fühlen. Eine Einmiſchung 
in den ſüdafrikaniſchen au würde auf 3 Arten 
möglich geweſen ſein: 1) Anrufung des Haager 
Schiedsgerichts, 2) Mediation, 3) Jutervention. 
Die Anrufung des Schledsgerichts iſt erfolgt, bat 
aber, fo wie nun einmal der Haager Vertrag liegt, 
keinen Erfolg gehabt. Die Mediation würde heute 
ebenſowenig Erfolg haben, wie im Vorfahre. 
Eine Jutervention aber würde immer nur denk 
bar ſein unter der Vorausſetzung einer eventuellen 
Anwendung von Zwangsmitteln. Daß das den 
deutſchen Intereſſen nicht entſprechen würde, das 
wird heute wohl von den meiſten Seiten auer⸗ 
kannt werden. Nicht unſere einzige Macht hat 
gegen die engliſche Kriegführung Einſpruch er⸗ 
hoben, und wir haben wahrlich keinen Aulaß, in 
ſolcher Sache die führende Rolle zu übernehmen. 
Nach Gradnauer hätten wir uns in Armenien, 
den Philippinen und Finland einmiſchen müſſen. 
Es entſpricht aber nicht dem Intereſſe des dentſchen 
Volkes, Hans Dampf in allen Gaſſen zu ſpielen. 
Dem, was ich früher auf die Rede Chamberlaius 
geſagt, habe ich nichts hinwegzunehmen auch nichts 
hinzuzufſigen. 

Nachdem noch Abg. Ledebur (ſozdem.) im 
Sinne Gradnauers geſprochen, wird die Weiter⸗ 
berathung auf morgen 1 Uhr vertagt. Vorher; 
Nachtragsetat. — Schluß 6 Uhr. 


Provinzialnachrichten. 


8 Culmſee, 2. März. (Der hieſige deutſche Volks⸗ 
verein) veranſtaltete heute in der „Villa nova“ 
einen Burenabend. In demſelben wurden Vor⸗ 
träge über das Burenland und den Burenkrieg 
gehalten, ſowie 100 Lichtbilder vorgeführt. Auch 
eine Szene aus dem Burenkriege gelangte zur 
Aufführung. 

Marienburg, 1. März. (In der geitrigeu Stadt⸗ 
verorduetenverſammlung) wurde beſchloſſen, den 
Binzfuß für Spareinlagen von 4 Proz. auf 3½ 

roz. herabzuſetzen. Nach dem Verwaltungs 
bericht des Herrn Bſirgermeſſters Sandfuchs erhält 
die Stadt durch die Eingemeindung Sandhofs einen 
Zuwachs von 679 Perſonen; die Stadt wird dann 
11500 Einwohner haben. Den ſtädtiſchen Subaltern⸗ 
und Unterbeamten wurde ein Wohnungsgeld be⸗ 
willigt und zwar 10 Proz. des Gehalts. Hierzu 
wurden 3000 Mk. in den Etat eingeſtellt. Der 
Stadthaushaltsetat ſchließt in Einnahme und 
Ausgabe mit 326 253,44 Mk. ab. An Steuern 
ſollen erhoben werden: 260 Proz. Zuſchlag zur 
Einkommenſtener, 210 Proz. der Realſtenern und 
100 Proz. Betriebsſtener. 

Elbing, 1. März. (Eingebrochen. Konkurs.) 
Drei Muſikauten aus Pangritz⸗Kolonie wollten 
am Freitag Abend, nachdem ſie ihre Weiſen den 
Bewohnern des rechtsſeitigen Ufers des Elbing⸗ 
fluſſes dargebracht hatten, nach dem linken Ufer 
über den Elbingfluß gelangen. Kaum hatte einer 
die Mitte des Fluſſes erreicht, als das Eis unter 
ihm brach und er in die Tiefe ſank. Beim Hervor⸗ 
tauchen gelang es ihm, mit einer Hand die Eis⸗ 
decke zu erfaſſen und ſich aus feiner gefahrvollen 
Lage zu befreien. Seine Trompete ging ihm dabei 
verloren. Der Fährmann der Bröskeiſchen Fähre 
hatte die Muſikauten vorher auf die Schwäche 
des Eiſes aufmerkſam gemacht, war aber von 
ihnen ausgelacht worden. — Die Koloniglwaaxen⸗ 
rma J. Nickel iſt in Konkurs gerathen. Das 
Geſchäft im Krahnthor galt früher als Gold⸗ 
gruhe, wie überhaupt die ganze Waſſerſtraße in 
demſelben Ruf ſtand. Die Zeiten haben ſich 
e e geändert. Die neuen Verkehrsverhält⸗ 
niſſe, die den geſchäftlichen Schwerpunkt nach der 

tte der Stadt verlegten, mehrfache Verluſte 
und andere widrige Umſtände haben den Ver⸗ 
mögensverfall der Firma J. Nickel herbeigeführt. 
Trotz regſamſter Thätigkeit des Herrn Nickel hat 
ſich der Konkurs nicht vermeiden laſſen. In der 
Maſſe liegen etwa 50 Prozent. Betheiligt am 
1 nd auch mehrere Verwandte des Herrn 
ickel. 

Dirſchau. 1. März. (Entlaufene Lokomotive!) 
Hier iſt am Donuerſtag ein Lokomotive entlaufen. 
Als auf dem Bahnhofe in Lieſſau ein Heizer die 
Lokomotive auf ein anderes Geleiſe bringen 
wollte und ſelbſt die Weiche umlegte, nahm ſein 
Dampfrößchen Reißaus und dampfte zum Bahnhof 
hinaus. Doch ſchon nach kurzer Fahrt blieb die 
Durchgängerin, die von den Schienen gekommen 
war, im Kieſe ſtecken, ſodaß ſie, ohne Unheil 
angerichtet zu haben, von dem beſtürzten Heizer 
zu ihrer „eiſernen Pflicht“ zurückgeführt werden 


konute. 

Obra, 1. März. (Vergiftung. Geſtern find 
die Tucholsküſchen Eheleute von hier unter Ver ; 
giftungserſcheinungen erkrankt und nach dem 
Krankenhaus gebracht worden, wo fie noch heute 
beſinnungslos 5 Wodurch die Ver⸗ 


giftung veranlaßt worden iſt, weiß man noch uicht. 

Labiau, 1. März. (Ein Unglücksfall mit tödt⸗ 
lichem Ausgange) mahnt wiederum, bei auch ge 
ringfügig ericheinenden Wunden ſtets die Hilfe des 
Arztes zu ſuchen. Vor 1 Tagen arbeitete 
der Scharwerker Guſtavr Göbel in Adl. Bärwalde 
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mit einigen anderen Perſonen zuſammen. Hierbei 
wurde G. von einer derſelben mit einer mit Erde 
deſchmutzten Forke in ein Bein geſtochen; die kleine 
Wunde wurde allerdings ſofort perbnnden, doch 
ſchenkte der Verletzte ihr keine beſondere Beach⸗ 
tung, bis er ſich zuletzt doch genöthigt ſah, einen 
biefigen Arzt zu konſultiren. Diejer ſtellte der 
„Lab. Kreisztg.“ zufolge ſogleich alle Er⸗ 
ſcheinungen des Starrkrampfes feſt und I G. 
nicht mehr nachhauſe gehen, ſondern ordnete ſeine 
Neberführung in das Krankenhaus an. Doch 
alle ärztliche Kunſt kam zu ſpät, der Tod machte 
den 1 des Unglücklichen bereits am Montag 
ein Ende. 

Tilsit, 27. Februar. (Verurtheilung einer Natur 
ärztin.) Die bekannte e Frl. Klara 


Nibios iſt nach erſolgloſer Behandlung. zweler 
Finder, die an Dihthertis ſchließlich ſtarben, anf 
das Gutachten eines hieſigen Arztes hin, welcher 
in der Behandlung der Kinder ſeitens des Fräu⸗ 
lein N. eine Fahrläſſigkeit erblickt haben ſoll, durch 
Verfügung der Diefigen Stagtsauwaltſchaft ver⸗ 
haftet worden. Die „Tilſ. Allg. Ztg.“ ſchreibt 
dazu: In Bürgerkreſſen, erregt dieſe Thatſacht 
Aufſehen, da man Fräulein N. als eine gewiſſen. 
hafte Dame keunt. Eines der beiden Kinder oll 
nach der Naturheilmethode mit Erfolg behandelt 
worden ſein, deun der „Belag“ iſt ausgeſchieden 
worden; der Tod ſoll durch eine nachträglich er⸗ 
folgte Erkältung des Kindes herbeigeführt worden 
ſein. Das zweite verſtorbene Kind befand ſich in 
Behandlung des begntach lenden Arztes und wurde 
mittels des „unfehlbaren“ Heilſerums behandelt; 
dieſe Unfehlbarkeit hat das Kind vom Tode nich! 
retten. können, trozdem das vierjährige Kind 
mehrere Serumeinſpeitzungen erhalten haben ſoll. 
Natürlich iſt eine Schuld des behandelnden Arztes 
vyllſtändig ausgeſchloſſen, da er die Doſen für ein 
Hlerjähriges Kind genau feſtgeſtellt baben wird 
an erinnert ſich dabei aber an den Fall eines 
bekannten Berliner Arztes, deſſen Kind an Serum 
vergiftung ſtarb, wie er ſelbſt iu den Zeitungen 
nittheilte. 1 ren! 
die Naturheilärztiu Frl. Mara Nibios am Freitag 
aus der Unterfuchungehaft wieder entlaſſen worden, 
nachdem ein biefiner Bürger für fie eine Kaution 
von 3000 Mk. geſtellt hatte, 

Tilſit, 2. März. (Unglücklicher Sturz von der 
Treppe.) In der vergangenen Nacht ſtürzte der 
Proviſor Schuidt, der bei dem Apothekeubeſitzer 
Lehmann in Stellung max, beim Hinanfgehen der 
Treppe ſo unglücklich, daß nach einigen Stunden 
der Tod eintrat, 

Argenau, 28. Februar. (Betrug.) Seit einigen 
Tagen braudfchagen rn ſiſche Händler Stadt und 

gegend, indem ſie größere Summen von Thalern 

egen Gold einwechfein, dabei aber unter die 

baler ſtets eine Audahl Silberrubel (ein Silber: 
rubel gleich 2,20 Mk.) miſchen, wodurch unvorſich⸗ 
tige Geſchäftslente ſchwer geſchädigt werden. 

Iuswraglam, 28. Februar. (Wegen Verkaufs 
der Güter Lipie und Gonsk), dem kommandirenden 
General in Straßburg Herwarth von Bitlteufeld 
bezw. dem früheren Obe bräſideuten Freiher xu von 
Wilamowitz Mölleudorf gehörig, ſchweben Unter⸗ 
handlungen mit dem Fiskus. Das eine Gut fol 
Domäue werden. das andere von der Auſiedelungs⸗ 
kommiſſton übernummen werden. 

Bueſen, 1. März. (Einer geheimen Verbindung) 
welcher auch einige poluiſche Schüler des hieſigen 
königl. Gumnaſtums augehbdreu ſollen, glauben 
die Behörden auf die Spur gekommen zu fein. Geſtern 
kand der „Gueſ. Ztg.“ zufolge in der Wohnung 
des Primaners Grodzki eine Hansſuchung Statt, 
an welcher der Herr Staatsanwalt, der Herr 
Gymngſialdirektor Dr. M. und der Herr Polizei⸗ 
kommiſſarins theilnahmen. Auch die Wohnung 

kler polnischer Sekundauer wurde geſtern einer 

ebiſion durch deu Herru Gym naſtaldlrektor 
unterzogen. Die Ahkturieutenprüſung, die am 
Montag am ghieſigen dönigl. Gymnaſium ſtatt⸗ 
finden ſollte, iſt verſchoben worden 

Stettin, 1. März. (Steltiner Chamotteiabrit 
Aktiengeſellſchaft, vorm. Didier.“) In der heutigen 
Auiſichtstathsſigzung der Stektiner a 
fahrik Aktlengeſellſchaft, vorm. Didier wurde 
leſchloſſen, der am März ſtattfinden 
Generalverſammlung die Vertheilung einer Divi⸗ 
dende von 18 Proz. vorzuſchlagen. 


B r— inet teen nimm man ann mann 


Lokalnachrichten. 


Zur Ertunerung, 5. März. 1901 Profeſſor 
K. Biedermaun. Kulturulſtoriter. 1881 han 
Hildegrad von ‚Bayer, Tochter des alteſten 
Sohnes des Prluzregen len, des Prinzen Ludwig 
von Bahern. 1881 Erdbeben auf Ischla. 1827 
Alleſſandro Graf Valto zu Como. Berühmter 
Phuſiker. 1689 Eiunſcherung Maunheims durch 
die Franzafen unter Mölac, 1605 f Papſt Clemens 
VIII. 1588 7 Heinrich I. Prinz von Condcz. Führer 
der Hugenotten. 1585 * Johann Georg 1. Kurfürſt 
von Sachſen. 1534 7 Antonio da Corregio. Be⸗ 
küßmter italieuiſcher Maler. 


Thorn, 4. März 1902. 

—Werſonalien.) Der Superintendentur⸗ 
verweſer Pfarrer Bodenburg in Flatow iſt zum 

perintendenten ernannt worden. 

— An das Predigerſeminar zu Dem⸗ 
bowalonkc für Oft und Weſipreußen — wird 
neben dem Siundiendirektor (zurzeit Lic. Pfarrer 
Geunerich) nun auch noch ein Juſpektor geſtellt. 

um Juſpektor wird der Predigtamtskandidat 
inrich, früher Mitagſted des Predigerſeminars 
embowalouka, berufen werden. 

—(Deutſche Auslandslehrer geſucht.) 
Die deulſche Realſchuke in Buenos⸗Aires ſucht 
ſoſort einen akademiſeh gebildeten Rektor mit 
Lehrbefähigung flir neuere Sprachen oder Mathe⸗ 
matik und Naturwiſſenſchaft oder Geſchichte und 
Deutſch. Gehalt etwa 7800 bis 9200 Mk. jährlich 
bei breijähriger Berpflichlung und freier Reiſe. 
Erhögung des Gehalts nicht ausgeſchloſſen. — 
Die deulſche Schule zu Mexiko ſucht zum 1. 
Auguſt einen Volksschullehrer, der auch Geſangs⸗, 
womöglich auch Zeſchen unterricht ertheilen kaun. 
Zunächſt etwa 2700 Me. jährlich, ſpäter mehr. 
Wöchentlich bis zu 30 Stunden Unterricht, zurzeit 
uur des Vormittags. Vierjährige Verpflichtung. 

tion 660 Mk. Reifegeld; freie Rlſckfahrt. 

eldungen an die Kanzlei des allgemeinen 
deutſchen Schulpereing, Berlin W., Wichmann⸗ 
ſtraße 2a. Erwüunſcht If Angabe ob Bewerber 
gegebenenfalls anch eine andere Anslandsſtelle 
annühme. : 

—Gürſorge für entlaſſene Gefangene.) 
Der Lorſihende des Provinzialvereins zur Für⸗ 
ſorge für enklaſſeue Gefangene e e 
Schrötter in Danzig hat die Landräthe und Erſten 


* 


ach einer weiteren Meldung iſt d 


Chamotte⸗ Ja 


9 Puiewski ſchlich in der Nach 


Bürgermeiſter der Provinz um Bildung von Kreise | erhielt deſſen Ehefran wegen Hehlerei eine ein] Tonne ſogenaunte Faktorel⸗Provi a 
e ne x Gerängnihftunfe auferlegt. bom age au — ent Eu Be 


— (Geſchöftsver änderung.) Die Schoko⸗ 


Weizen per Tonne von 1000 Nilogr. 


laden⸗ und Ronfiturenfabrit von Julius Buchmann 1 5 e 8 . 
(Fuhaber Paul Hellmoldi) geht am 1. April d. Is. Litterariſches. bi 145 Mt ant R 
in den Beſitz des Herrn Ernſt Brook aus Berlin Das Gewerbegericht Sgeſetz vom 29. 2 


Roggen per Tonne von 1000 Rilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 756 Gr. 146 Mk. 
tranfito grobkörnig 691 Gr. 108 Mk. 


Juli 1890/30. 


über. 1902 ab 


— (Der Vorſchußverei) bielt geſtern 
Abend im Saale von Nicolai ſeine Generalver⸗ 
ſammlung ab, die in Vertretung des Direktors 


5 ; ; und Gerſte per Toune von 1000 Kilggr. inländ 
Herrn Kittler Herr Stadtrath Fehlauer leitete.] Rechtsanwalt Dr. jur. S. Hirſekorn, Berlin. Preis . vu 55 (000, Kilngr. inländ. 
Amveiend waren 40 Mitglieder. Die Reviſion der] Mk. 2,20. — Im Jahre 1900 beſtanden im Denz Erb > — a 4 le tranſit 
Faſſe gat durch Herrn G. Fehlauer am 31. Dezem- ſchen Reiche bereits 316 Gewerbegerichte, um in A 


Viktoria 166 ¼ Mk. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Pferde⸗ 129% Mk. 


ber 1901 ſtattgefunden, desgleichen die der Bücher 
durch die Herren Fehlauer, Rieſflin und Groß am 
17. Februar d. Is. und durch den Auſſichtsrath 


am 21. Februar. Der Abſchluß des 4. Quartals diefen Gerichten autzängig gemacht worden. Hie N von 1000 Kilogr. 

1901 balanzirt in Eihnahme und Ausgabe mit | Wü id nach dem Geſetze vom 29 Kult 1891 die re 0 Mk. — 2 
989876905 Mk. Das Werhielfonto hat in Ei „Errf von Gewerbegerichten nur fakultativ Bat 188 M.. eee 
che bie he vo Gb go iet WE, in Ausgabe far, It fie zett nach dem Pietz Fand June greeſca t per 100 Milogr, roth 94904 MI 

879 97559 Pk.; das Reſervefondskouto be far Gemeinden mit mehr als 20009 Eimvohnern eie per 50 Pilogr Weizen 420 4.75 Mt 
Einnahme 243387 Mk., in Nusg 1732,85 9 i mußten Daher 1 29.4 55 Mr. 0 4,5 Mk. 
ee ‚ balgnairen, 1 09044 Mk. HE Jada Bcinexbe ne Roh zn Ker per 50 Kilogramm. Tender ftetig 
Und gelben sich h der au Gewerbegerichts⸗ engen e one e ae. 
konto 10 028.8 en Abeltgeter und Arbeitnehmer waff N ag preis Tranto Neufahk 


N er 6,50 ME ſukl 
Mobilienkonto 491, Sack Geld. 
Hypothekenkonto 3335, 


Hamburg, 3. März. Rühr wein, loko 57½. 


84360,05 Me. b) die Paſf 1 \ 77 N 1 ee an 

7 — Ar M * Darlebns tanto 272 120.21 worden iſt. Und da durch bie Zuſtändigkeit eines sch ae er Umi. 2000 Sack. Se: Betroterm 
Mk., Sparkaſſenkonto 14490951 Mk., Reſervefonds⸗ Gewerbegerichkes die Buftäudigkeit der ordent⸗ nuflde r. S tandard white loto 6,70, Wekfer: 
Fanta 80 278,5 ME, 57 lichen Gericht gloſſen iſt, erfordert das mn — — vr 

Mark, Dartehnszinſenkonlo (4900) 1059,10 Mk. und Gewerbeg rich! 1 auch die Aufmerkſamkeit der Tho rıer Marktpreiſe 
Ueberſchunkonto 43672,17 Mk. End⸗ 1909 zählte Furiſten, denn 1 2b 1 Mun SE 
der Peiein 790 Mitglieder, new traten hinzu 53, chließ am Dienſtag 4. März 


es ſchieden ſpäter aus 49, odaß jetzt 749 Mit⸗ regelt. 1 0 { Falebr T böchſt. 
glieder vorhanden find: Der Verſtzende des Auf⸗ der ordentliche Gerichte. Die Erläuterungen in „Benennung 5 Preis 
ſichtsrathes, Herr Stabtrath C. Matthes er⸗ vorliegender Haudaus gabe Fügen ſich l AE EIA 
battete ſodaun den Bericht über das Geſchäfts fahr] Geſetzesmaterialſen (Motive, Kommiſſſonsberichte e NN eee Some 
1901. Die Verſammlung genehmigte die Ver⸗ u. ſ. w.) und auf die vochandene Litteratur. Be⸗ alla TE m 
ziniung des überſchießenden Guthabens über 300 ſonders betont ſind die Aenderungen, welche die Heat e 10 4 20 
Mart mit 5 Proz. Nach Abichreibung der zu Novelle vom 30. Zimt 1907, gebracht hat. Die Hafer — 2 „ „22280 
zableugen Zinſen, der Abschreibung auf Mobiljen, euſchlägigen Beſtimmungen des Bürgerlichen Stroh . ” = 2 8 m 
er Beiträge au die Unwaltichait und den UulerGeſebonches, der Bivilpuogeboiduung und der Ge Hen ame» ah © ze: 9 — 
verband, ſowie der überhoß enen Ziuſen und der [werbeorduung ſind wörtlich abgedruckt. Ein Koch⸗Erbfe ea „ EE 
Rendauturtantiemeu- verbleibt ein Ueberſchuß von alphabetiſches Sach regiſter iſt beigegeben. Karte Felde D eee 8 * F 
18.044,88 ME. Bel De 9 15 die 8 Wuizenmehk ae Ho| 120 . 
Gewiunnvertheilung, die mit roz. vorgeſchlagen 90 „ f h 9 K ee „ „ 1 
murde, beautragte Herr Eiſenbahnbetriebsſekretär Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. Beast e yr Filo 50 — 
Becker 9 Proz. zu vertheilem zog aber ſpäter Marconi, jo wird der „Fraukf. Ztg. Ninaft iſch bon der eule F ie 
ine dend wg 85 wan ech beichlofien, gemeldet, erhielt auf dem am Sonnabend in Bauchfleiſch. Wellis ght am 1.120 
eine Dividende von 5203. zu vertheilen und be⸗ Ne k eingetroffen f ; F j 5 „ rn 
trägt diese von 203843 Mit. 163074 Mt. wech demon eingerroffenen Dampier „Pola, Kalbfteſſch een 
en jeſer S fan delphia“ eine fünf Worte umfaſſeude Der) Schweinefleiih ..... 120 140 
Abrerhnung dieſer Summe vum Ueberſchuß e u lich 1 85 
bleiben 1787,45 Nek. die dem Spezialreſerveſunde peſche aus Poldhu, als er 1550 (engliſche) n Ser m E 92 
zugeſchrieben werden. Aus N ——.— Meilen eulfernt war. Ja, fein drohtloſer] Samar N — i 
wie in dem Vorfahre 100 Mk. für die Volks- Apparat verzeichnete noch Signale, als das Butter en 2140 
bibliothek und 50 Mk. für den Handfertigeils⸗] Sch nnn San ‚ e utter „ee 240 
unterricht bewilligt. Zu Rechnungsreviſoren Schiff 2100 Meilen von Poldhu entfernt Eler Schock 280 9 5 
a Af. z zuuu N £ 2 Eis — A . u os r Eh tn 
wurden burch Zuruf die Herren Rozszyk, Zährer War. Maredıri erklärte, daß er, um alle le . t Kubo 
und Fr. Tarrey gewählt. Zum Schtuß waren Zweifler zum Schiveigen zu bringen, feine Bre En Er | 28 8 
N zum Vorſtaud und 5 Depeſchen von Seiten des Kapftäus und der eu n 2 1160 - 
ra vorzunehmen. Der ausſcheidende Herr Offiziere der „Phi ia“ ſcheini 2 5 
Stabtrath Fehlauer wurde auf weitere 3 Jahre 2 00 er „Phitadelphia“ habe beſcheinigen Fa S 0 ut : 
E ertee —— laſſen. ie Barſche nie x 70 1 
die 3 ausſcheidenden Auſſichtsraths mitglieder 3 en a . N 
Herren Glogau, Mallon und Born wirdergewählt. Mannigfakltiges. e . ee — * 85 
Gegen ½10 Uhr ſchloß die Verſammlung. 45 (Mord und Selbſtmor de) Ju] Varbin enn E 
— Theater.) Frau Direktor Wegler⸗Krauſe Olmütz erk 5 enen, Weiß ſiſche — 201 — 
wird, nuit ihrer Theatergeſeliſchaft am freitag den Olmütz erſchoß ſich Poßkaſſirer Bartoſch aus Milch eee 
14. März und Sonnabend den 15. März zwei] Karlsbad mit ſeiner Ehefra n. A K e f 
Gaſtvorſtellungen hier geben und Hat dafür die) (Die Schokoladenfabrik Gebr. ER n Si 
zwei hervorragendſten Robitäten, die gegenwärtig Stollwerk in Köln) iſt in eine Aktfen⸗⸗ ſdeak ). 2 


die dentſchen Bühnen beherrſchen, erworben: 
„Alt⸗ Heidelberg“, Studentenſtlick in 5 Akten von 
Meyer⸗Förſter, und das neuſte Werk Hermann 
Sudermanus: „Es lebe das Leben“. Beide No⸗ 
vitäten erzielten in allen Städten ausverkaufte 
und übervolle Häuſer und wird die Anfführnug 
derjelbeu das theatraliſche Ereigniß dieſer Winker⸗ 
ſaiſon bei uns bilden. Wiederholungen ſind anders 
Weitiger Verßflichtungen wegen ausgeſchloſſen. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung 
führte den Vorſitz Herr Landgerichtsrath Engel. Als 
Beiſttzer fungirten die Herren Laudrichter Scharmer, 
udrichter Woelfel, Landrichter Erdmann und 
Amtsrichter Dr. Rasmuſfſen. Die Skgatsapwalt⸗ 
ſchaft vertrat Herr Gerichtsaßeſſor Richter. Ge⸗ 
richtsſchreiber waren Herren Referendar Schmidt 
und Inſtizanwärter Zembehl. Zur Verhandlung 
gelangten außer der Sache gegen den Polizei 
ſergeauten Friedrich De aus Culm, über die wir 
bereits in der geſtrigen Nummer berichtet haben, 
noch vier weitere Strafſachen. Wegen Diehſtahls 
im wiederholten Rückfalle hatte ſich der Bäcker⸗ 
geſelle Alexander Pniewski ohne feſten Wohnſitz, 
zurzeit in Unterfuchungshaft, zu verantworten. 
a t zum 3. Februar 1902 
in das Haus des Bäckermeiſters Feeſer zu Cuſmſee 
und ſtahl dem dortſelbſt in Arbekt ſteheußen Bäcker 
gesellen Will einen Wiuterüberzieher, einen Anzug, 
2 Weiten, 2 Vorhemden und ein leiuenes Geude 
Den größten Theil der geſtohleuen Sachen erhiel 
Will indeſſen wieder zurück. Der Gerichtshof ver 
urtheilte den Pniewski zu 2 Jahren Gefängmniß. — 
Gegen die Anklage des Diebftahls hatte ſich ferner 
der Kellner Theophil Lewandowski aus Berlin, 
zurzeit in UMuterſuchungshaft, zu verantworten 
Lewandowski war geſtändig, am 9. Februar 1902 
in das Haus des Verwalters Kosezyuskt zu 
Grzhwna, nachdem er eine Feuſterſcheibe einge, 

fetır und aus einem 


geſellſchaft mit 10 Milliouen Mark Aktien 
und 5 Mill. Mark Vorzugsaktien umge⸗ 
wandelt worden. 

(Zu den Auſchlägen auf Eiſen⸗ 
bahnzüge) in der Rheiugegend wird aus 
Düſſeldorf gemeldet, daß die Behörden Be⸗ 
lohnungen auf die Ergreifung oder den 
Nachweis jener Verbrecher ausgeſetzt haben, 
die letzttägig, wie jetzt erſt bekanut wird, 
dort auf einen Perſonenzug gefeuert und 
durch einen Schuß einen Bahnbeamten am 
topf ſchwer verletzt haben, ſowie jener ruch. 
fofen Meuſchen, die in letzter Zeit dreimal 
Züge der Düſſeldorfer Kleinbahn gefährdeten. 
In einem Falle wurde ein Zug zum Ent⸗ 
gleiſen gebracht und mehrere Perſonen ver⸗ 
letzt. Die Behörde verſpricht möglichſte Ge⸗ 
heimhaltung der Namen der Anzeigenden. 
Hoffentlich kommt das Gericht endlich jenen 
Verbrechern auf die Syur. 

(Die Spielhölle in Moute 
Carlo) macht ſchlechte Geſchäfte, ſodaß die 
Aktien bedeutend gefallen find. Namenklich 
iſt die Zahl der Monageo beſuchenden Engel 
läuder zurückgegangen. 2 SEE 

(Von dem ge geuwärtigen Ha 
wafſer) in den Vereinigten Staaten ſind s 
die Staaten Peunſyſvanjen, New Jerſey, 
Newyork und Conneetient am ſchwerſten he⸗ 
troffen. Der untere Theil von Palerſon iſt 
überſchwemmt; von der Stadt Elmira ſteht 
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drückt hatte, eingeſtiegen zu . reiche \ 
Wäſcheſpinde den Betrag pon 324 Mk. geſtohlen zuf die Hälfte nuter Waſſer. Ju Wilkesbarref ſchwere Lungenkatarrhe u. a. im Gefolge hat, die 
haben. Nosczynski erhielt ebenfalls den aßen (Peunſolvauten), wy 100 Familien ohne Ob⸗ unter ungttaſtigen Umſtäuden zn lebeus efähr« 
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zurück. Etwa 80 Mk. hatte Lewandows dach find, find ſechs Periouen umgekommen. 


verhaftet wurde, bereits verausgabt. Lewandoweki Der Elſeubahnverkehr auf den nach Nepwvork breitete, der Schunpfen, vom erſten Tage an 
wurde mit 1 Jahr Gefängniß und Verluſt 10 führenden Linien iſt geſtört. Die Stadt ſorgfältig behandelt werden. Das nach den vor⸗ 
e Ehrenrerhte auf die ee e Albauy iſt überſchwemmt. Wie weiter aus awähnten 1 le 0 kann 
751 2 das 2 ra PA Me Mean im Rück⸗ den überſchwemmlen 1 Gebietstheilen ge⸗ funden 0 5 Auf der lezten 73) 5 rend 
falle den Gegenſtaud der Anklage. Anf der Auklage⸗ meldet wird, find Millionen Dollars au lung deutſcher Naturforſcher und Aerzte in Ham ⸗ 
Sa Theofil 5 — verloren En ae 23 3 . 1 5 b a ee e 

i nommen, dem zur Laſt ge au,] Meuſche 1 Stunde ersten vorgeführt { 5 
ſich des Diehiianla au einer dem Händler, SF N in deu letzten uden umge⸗ See bebe, ee bei zwei. 
niewski zu Brieſen gehörigen Heune ſchuldig ge jährigen kliniſchen Verſuchen ſich glänzend hewährt 
macht zit haben. Die Verhandlung endigte mit hat. Das Mittel heißt „Forman“ und iſt ein 
der Freiſprechung des Angeklagten. — Schließlich (Praktiſch. „.. Warum wohl die Fond eufatſonsprodukt aus Formaldehyd und 


Menthol. Seine r iſt eine ſehr einfache. 
Bei leichtem Schunpfen geniigt die For mauwatte, 
die in kleinen wohlfeilen Doſen verkauft wird, bei 
ſchwerem Schunpfen wird der For manäther miktels 
eines kleinen Glasröhrchens inhalirt. Das eigen⸗ 
artige feiner Wirkungsweſſe iſt, daß das Mittel 
faſt mumentan eine Erleichterung, im Kopfe und 
in den Naſengängen verſchafft. Die Wirkung ſoll 
geradezu frappaut ſein. a 


5. Mürz: Soun⸗Aufgaug 6.48 Uhr. 
; Som üilerg — — H X. 
onnd⸗Aufgaus 3:57 Uhr. 

Mond- iinlers 12,52 Uhr. 


wurde gegen den Einwohner Anguſt Zielinski aus 
Firlus wegen Diebſtahls im wiederholten Rück⸗ 
falle und wegen Beleidigung und gegen deffen Ehe⸗ 
frau Auaſtaſia Zielinski daher wegen Hehlerei ver⸗ 
haudelt. Die Beweisaufnahme ergab, daß der 
angeklagte Ehemann eines Tages im Oktober 1901 
der Beſitzerwittwe Szezech zu Korvatowo 2 Ober 
betten und 1 Kopfkiſſen geſtohlen, und daß er ſich 
in beleidigenden Aeußerungen gegen den Geudarmen 
Eirſtein aus Liſſewo ergaugen hat, als dieſer in 
der Wohnung der Augeklagten eine Jausfuchung 
nach den geſtohlenen Sachen abhielt. Während der 
angeklagte Ehemaun wegen diefer a zu 
4 Monaten 1 Woche Gefüngufß verurtheilt wurde, 


Erfinder der lenkbaren Luftſchiffe und der 
Uunterſeebonte beiden die gleiche, Zigarren 
ähnliche Form gegeben?“ — „Nun, weil 
daun, wenn das eiue nicht gelingt, es viel⸗ 
leicht das andere wird!“ 0 
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Antfihe Rotleungen der Danziger Produrten⸗ 
Börie 


bom Montag den 3. März 1902. | 
ür Getreide, Hülfenfriichte und Deliauten 
werden außer dem notirten Preſſe 2 Mark per 


— . —y—ꝝ — — — — 
N ge ——— ZUBE — — — ä 


Reiz des Geheimnisvollen zu wirken und ſchwache 
Seelen zu unterjochen ſtreble? 

Das würde aber ſo kleinlich geweſen ſein, 
daß es mit den offenbar hohen Zielen, die er 
verfolgte, kaum übereingeſtimmt hätte. Sein faſt 
asketiſches Ausſehen deutete auch darauf hin, daß 
er alles dem Genußmenſchen unentbehrlich 
Scheinende verachtete und nur den eruſten, auf⸗ 
reibenden Pflichten ſeines Berufes lebte. 

Gerhard ſuß es ungern, daß Edith mit blinder 
Verehrung an dem Bruder hing. Nicht als ob 
die Geſchwiſter immer einig geweſen wären. Im 
Gegenteil; es kam mſtunler zu Auftritten zwiſchen 
ihnen, die für den Dritten höchſt peinlich wurden. 
Dam ſchien es, als wolle das Mädchen ſich ge 
walſſam losringen und ein ſchweres, verhaßtes 
Joch abſchütteln, als ſtrebe ſie, ihr ganzes Empfinden 
frei zu machen von dieſem Manu, der ihr jo nahe 
ſtand und doch ſo wenig glich. — Allein wie der 
Schlange Blick, das ängſtlich flatternde Vöglein 
bezwingt, fo bannte Joſes Auge die Schweſter. 
Oft überraſchte der 7 ſo Schweigſame 
auch durch wahrhaft glänzende Beredtſamkeit; feine 
ſonſt tonloſe heiſere Stimme ſchwoll zu gewaltiger 
Kraft an; blendende Geiſtesfunken ſprühten gleich 
Raketen auf. f 

Dann lauſchte Edith atemlos, mit einem 
Intereſſe, mit einer Bewunderung, die ſie völlig in 
Anſpruch nahmen und alles andere vergeſſen ließen. 

„Könnte ich ſie nur dieſem Einfluß, der auf 
ein ſo leicht erreghares Gemüt eine gefährliche 
Wirkung ausüben muß, entziehen,“ dachte Gerhard. 
„Viel wäre ſchon gewonnen, wenn ich fie veran⸗ 
laſſen köunte, ſich mehr im Freien zu bewegen.“ 

Dem letzteren Gedanken ſuchte Gerhard eines 
Tages, als er mit dem Doktor allein war, Aus- 
druck zu geben. „Der Aufenthalk in den von 
Ihnen zu wiſſenſchaftlichen Zwecken benutzten 
Räumen ſcheint mir für ein junges Mädchen nicht 
geeignet,“ ſagte er, „Was der ſtarke Geiſt eines 
Mannes erfaßt, dürfte das Weib oft uur ver⸗ 
wirren und zum Zwieſpalt mit ſich ſelbſt führen.“ 

Die geſenkten Wimpern des Doktors hoben ſich, 
und eiu feindlicher Blick funkelte unter ihnen her⸗ 
vor. „Ich kenne meine Schweſler länger als Sie, 
Herr Baumeiſter,“ erwiderte er ſchroff und ab⸗ 
weiſend; „wir Geſchwiſter, im zarten Alter der 
Eltern beraubt, waren früh auf einander ange⸗ 
wieſen. Edith iſt mir das Teuerſte auf der Welt, 
und indem ich mit ihr von meinen Plänen ſpreche, 
indem ich ihr Einblick in mein ganzes Thun und 
Streben geſtatte, hebe ich ſie von der Stufe, auf 
welcher andere Mädchen zu ſtehen pflegen, hoch 
empor. Wir find uns gegenſeitig unentbehrlich 
und gehören zuſammen — für Zeit und Ewigkeit.“ 
Dieſer Ausſpruch beunruhigte und quälte 
Steiner und reizte ihn zu der Bemerkung: „Und 
dennoch giebt es eine noch mächtigere Empfindung 
als Geſchwiſterliebe, und dieſe dürſte früher oder 
ſpäter eine Aendernug der Verhältuiſſe herbei⸗ 
führen.“ 


lande wilder Roſen. Der Wind trieb ein luſtiges 
Spiel mit dem krauſen flimmernden Haar des 
Mädchens, ließ es emporflattern und wie einen 
aus Goldfäden gewobenen Schleier wieder anf die 
ſchön geformten Schultern fallen. Heiß flammte 
es 17 zin deu dunklen Augenſternen, und die 
durchſcheinende Bläſſe des lieblichen Anklitzes wich 
tieſem Erröten. 

Gerhard ergriff die kleine, weiche Hand, welche 
Edith ihm zum Abſchied darbot; er ſprach zu ihr 
erſt ruhig und gefaßt, dann aber immer Teiden- 
ſchaftlicher und feuriger. Konnte er denn auch 
die vorſchriſtsmäßige Form wahren, wenn er um 
diefes Mädchen warb? Nein, dem wehrten zwei 
finſtere Geſtalten — Joſe und Hellmuth. Wie 
im Fluge mußte er ſein Glück erfaſſen, es gleich⸗ 
ſam rauben, losreißen wie eine Roſe vom dornigen 
Gezweig. 

An Ediths Wimpern hingen ſchimmernde 
Thränen. Der kleine Mund zuckte, die junge Brut 
wogte, und aus den brennenden Augen las Steiner 
die wonnigſte Antwort auf feine Frage. 

Da rief eine ſchrille, ſtahlharte Stimme: „Edith, 
wo bleibſt Du?“ 

Die Zweige wurden auseinander gebogen, 
und Katharina Hellmuth erſchien, nachdem Gerhard 
ſich eben entfernt hatte. 

Stolz und herausfordernd ſtand Edith der 
alten Frau gegenüber. „Was willſt Du und 
warum folgſt Du mir auf Schritt und Tritt?“ 
rief ſie empört aus; „ich bin kein Kind, das man 
unaufhörlich überwachen muß. Ma rum ſchleichſt 
Du mir nach? Kann ich nirgenos weilen, ohne 
daß Du auf meiner Spur biſt, als bedürfte ich der 
vrengſten Bevormundung? Das wird unerträglich; 
es reizt zum Widerſtand.“ 

„Der Bruder wartet auf Dich,“ 2 die 
Hellmuth kurz. „Er hat heute viele Kranken⸗ 
beſuche zu machen und will nicht aufgehalten ſein. 
Komm, das Mittageſſen ſteht auf dem Tiſch; ich 
ſpioniere keineswegs, ſondern ſuche einfach unan⸗ 
genehme Auſtritte zu verhindern. Hörſt Du nicht, 
wie ungeduldig Joſé ſchon klingelt. Er darf keine 
Zeit verlieren.“ 

Als die Damen in das Speiſezimmer traten, 
war Joſé bereits auweſend und, wie es ſchien, 
in ſeiner ſchlimmſten Gemütsverfaſſung. Nur 
flüchtig und unfreundlich begrüßte er die Schweſter 
und genoß faſt nichts von den aufgetragenen Ge⸗ 
richten, legte aber wiederholt die Hand an die 
Stirn, als fühlte er dort einen heftigen Schmerz. 

Schweigend bot Katharina eine Schüſſel nach 


Plötzlich zuckte blaues Licht hernieder, das 
Auge mit grellem Schein blendend. Ein Donner 
krach, und zu gleicher Zeit erhob ſich ein wütender 
Orkan; er bog die Bäume, daß, fie ächzten und 
knarrten, jagte abgeriſſene Blätter in tollem Wirbel 
umher und fee heuleud um das Haus. 

SE ceiths feſſellos niederwallende Locken flogen 
hoch auf und ringelten ſich um die Zweige des 
Strauches, neben dem ſie ſtand. > 

Katharina löſte die goldenen Strähne von dem 
Geäſt 908 wiederholte ihre Aufforderung, raſch 
unter Dach zu treten. P 

„Aber Joser“ ſtammelte das junge Mädchen 
ängſtlich. 2 

a . weilt jedenfalls an ſicherem Orte, bis 
das Ungewitter ſeine Wut erſchöpft hat. Komm! 
Du glühſt ja förmlich; ſchnell; es regnet ſchon!“ 

Vom Sturm vorwärts getrieben, verließen fie 
den Garten. Gleich darauf praſſelte der Regen, 
untermiſcht mit Hagelkörnern, an die Feuſter: 

Es ſchien, als wollte ſich der Aufruhr gar 
nicht beſänftigen; zerriß das Gewölk an einer 
Stelle, ſo zogen wieder neue Wolkenmaſſen heran: 
ſchwefliger Geruch erfüllte die Luſt, und erſtickend 
heiß war es in den Gemächern. 5 

„Geh zu Bette, Kind,“ ſagte Katharina, als 
das Toſen endlich etwas nachließ; „Du ſiehſt müde 
und angegriffen aus.“ 

„Ich will den Bruder erwarten.“ A 

„Du hörteſt ihn doch ſagen, daß er vielleicht 
die ganze Nacht weg bleibt.“ 8 

„Nun, ſo wache ich bis zum Morgen!“ rief 
Edith, beide Jenſterflügel aufreißend; „ich Bunte 
doch nicht ſchlafen; mir iſt ſo bang, ſo traurig, ſo 
ängſtlich zu Mute, als ſtäude Unheil lauernd hinter 
mir, als müſſe die nächſte Stunde etwas Enlſetz⸗ 
liches bringen!“ 

„Die Gewitterſchwüle regt Deine Nerven auf,“ 
bemerkte Katharina beruhigend. 

„Wohl möglich,“ entgegnete Edith und ſchickle 
ſich an, das Zimmer zu verlaſſen. t 

„Wohin gehft Du?“ fragte die Beſorgte. 

„In Joſés Arbeitszimmer; von dort kann 
man, wenn Blitze zucken, die ganze Gegend über⸗ 
blicken; vielleicht ſehe ich ihn kommen.“ 

„In dem häßlichen Durcheinander dort drüben 
wird Dir nur noch unheimlicher. Doch wie Du 
willſt. Gehen wir alſo.“ 

„Bleib hier!“ bat Edith. 

„Weshalß? Ich begleite Dich.“ 

„Das ſollſt Du aber nicht; Du ſollſt nicht 
fortwährend auf alles achten, was ich thue und 
der anderen an und ſtellte fie, ohne zu nöligen, laſſe. Dieſe beſtändige Sorge oder Bevormundung, 
wieder weg. ich weiß nicht, welcher Ausdruck der richtige iſt, 

Die feſt geſchloſſenen Gardinen hüllten das verbittert mein Leben, ich bin doch nun alt genug, 
geräumige Gemach, dem die mit ſchwarzem Leder kum ſelbſt zu wiſſen, was mir frommt.“ Ste nahm 
bezogenen Möbel ohnehin ſchon ein düsteres Anſehen die auf dem Korridor brennende Lampe mit ſich, 
gaben, in Halbdunkel. b ging in das bezeichnete Gemach und lehnte ſich 

Auch Edith ſah zerſtreut umher, dobel leuchtete weit aus dem Fenſter. 
es wie ein köſtliches, wonniges Empfinden aus, Der Donner rollte nicht mehr, doch in der 
ihrem Blick, und um den roten Mund ſpielte ein | Ferne Kammte es häufig jäh auf, während die 
reizendes Lächeln. Sie dachte und empfand leb⸗ vorüberjagenden Wolken ſich oft raſch teilten und 
. 8 1 2 N hafter als andere Menſchen, und ihr ſchönes Antlitz. dann matten Silberglanz fe ihren phan⸗ 
Da war ja, ohne daß er es aufaugs gewollt mir und ich bei Dir, ſo lange wir einander be] wurde zum Spiegel jeder Seelenregung. taftiſchen Formen hindurch ſchimmern ließen. Des 

hatte, das ganze Gebäude, das inmitten herr⸗ dürfen. Sie legte ihre Hand in die meine und Sole beobachtete die Schweſter unaufhörlich, Vollmonds bleiche Strahlen ſuchten den ſchwärz⸗ 
licher Waldungen erſtehen follte, genau geſchildert, erwiderte: „Es gilt“; ſie bricht ihr Wort nie.“ doch ohne fie es merken zu laſſen, dabei zuckte es lichen Schleier gi zerreißen, und wenn ihnen das 
vom Fundament bis zu den zſerlichen Türmen. „Aber Sie werden es ihr freiwillig zurück, ſeltſam in feinen ſcharfen Zügen. Endlich ſtieß er ſekundenläng glückte, fo konnte man ganz deutlich 
Beim Schreiben dieſes Briefes war ihm merk geben, wenn ihr Glüc ein derartiges Opfer er- den Stuhl zurück und Hand auf mit den Worten: | den ſchmalen, am Walde hinführenden Weg über⸗ 
würdigerweiſe der bisher noch unreife Bauplan fordern ſollte.“ f BR g „Ich habe keine Zeit mehr! Adieu.“ blicken. — Nahte dort jetzt eine Geſtalt, oder war 
Mar geworden, Auch des alten Hauſes, das ihm n dieſem Falle gewiß, nur meine ich, daß] „Sprich doch zu ihm; fage etwas recht Freund⸗ es Täuschung? 

als Hindernis entgegentrat, hatte er erwähnt; nur es gienrlich wer ſein würde, mir genügende Ga⸗ liches,“ flüſterte Katharina dem Mädchen zu. Wie Wieder erfolgte ein grelles Auſzucken. Wie 
über die Bewohner hatte er nichts geſchrieben; ein rantieen für ihre Zukunft zu bieten. Ich gehöre aus einem Traume wachgerüttelt, rief ihm Edith. geblendet drückte Edith die Hand an die Augen 
gewiſſes Etwas, worüber er ſich keine Rechenſchaft nicht zu den harmloſen, leicht zu überzeugenden] nach: „Kommſt Du bald aurüd, werden mir den und wandte ſich um. O, wie häßlich, wie un⸗ 
ablegen konnte, hielt ihn davon zurück; er wollte Seelen; in meiner feng. als Arzt habe ich] Abend e verbringen? n e a heimlich ah es doch in dieſem Zimmer aus! Die 
dem Vater ſpäter mündlich Mitteilung von dieſer ſchon recht Vieles beobachtet, was nur die eo weit "rn eiß es nicht!“ u: a er kurz; „viel- flackernde Lampe erhellte den Raum nur ſpärlich, 
unerwarteten Begegnung machen. erade nicht als ein irdisches n EN ließ. icht de Ihr mich in wenigen kunden wieder, gerade geung, um die Schatten der hier aufge ⸗ 
> e 8 ae ee eder Stbeiſel in wir tegen, vielleicht bleibe ich die ganze Nacht weg! häuften Gegenſtände bis ins Grauenhafte zu ver- 
i h unt mich Berhindenn, meine Zuſtimmung „Gehſt Du zu einem Schwerkranken d“ größern und zu verzerren. Das waren keine 

„Ja.“ ö I Fledermausſlügel mehr, fondern Geierfittiche; die 

„Du haſt ja gar nichts genoſſen, Joſe, Trinke Schattenriſſe der Skelette hatten keinen Raum an 
wenigſtens ein Glas Wein,“ bat die Schweſter der Wand, He bedeckten ſogar den Plafond; alles 
ſchmeichelnd. SUR in dieſem Zimmer ſchien ſich zu regen, zu machten, 

„Nein, nein, laß' doch; ich will nichts““ Alles zu drehen. Es war, als rückten die Mauern zu⸗ 
reizte und verdroß ihn heute; kaum gönnte er den ſammen, als ſenke ſich die Decke herab, kröchen die 
Frauen einen flüchtigen Nbſchtedsgruß Schlangen aus ihren Spiritusbehältern, grinſe der 

Edith achtete nicht darauf; ſie ellke in den Totenkopf auf dem Schreibtiſch. 

Garten hinunter und wiegte ſich, die Hände unter Das Mädchen ſchrie plötzlich laut auf und 
dem Kopf verſchränkt, in der Hängematte. Das ſtürzte zur Thür. 

rotgoldene Haar glitzerte zwiſchen den weiten Da öffnete ſich dieſe, und Joſé erſchien auf 
Schlingen des Netzes hindurch, einzelne lockige der Schwelle. Das dünne, feuchte, ſchwarze Haar 
Strähnen hingen wirr bis zu den bunten Wieſen⸗ hing ihm tief in die Stirne. „Was iſtis; warum 
blumen hinab. Ein heißes, aufregendes Erwarten zitterſt Du und geberdeſt Dich wie eine Wahn⸗ 
färbte des Mädchens ſonſt fo bleiche Wangen, und ſinnige?“ herrſchte er die Schwerter an. 

dennoch legte ſie ſich keine Recheuſchaft ab über „Ich erſchrak — weshalb weiß ich nicht“, 
das, was fie von der Zukunft verlaugte und hoffte. ſtammelle ſie. „Es it gräßlich hier!“ 

Wie wäre es ihr auch möglich geweſen, die tauſend „Warum kamſt Du denn herein, wenn Deine 
Fragen, die ihr Herz beſtürmten, zu beantworten. Nerven jo ſchwach ſind? “ 

die wonnigen Gedanken in klare, feſte Formen zu Am nach Dir auszuſpähenz ich ängſtigte 


faſſen und einzuengen? N Ann mich“ 3 
Dieſes füße Nichtsthun, dieſes glüdfelige Ber „Du lügſt!“ rief Joſs. „Nicht um meinet⸗ 
willen betrateſt Du dieſes Zimmer, ſondern um 


harren auf der Schwelle zwiſchen Traum und 
Wachen ließ ihr die Stunden wie im Fluge ver- nach dem Neubau hinüber zu ſehen; vielleicht ſtand 
rinnen, bis Katharinas Stimme die holde Be- da drüben Einer und winkte Dir zu.“ 
täubung verſcheuchte. f „Was fällt Dir ein? — Und weshalb biſt 
„Komm ins Haus! Ein Gewitter droht,“ Du ſo aufgebracht?“ fragte Edith, ſich bang an 
ſagte die Hellmuth. die Wand drückend. N 
Edith richtete ſich jäh empor. 1 Katharina hatte recht; zuviel durſte Edith ſich 
„Ich dachte, Du würdeſt von ſelbſt herein nicht zumnten, furchtſam irrte ihr Blick nach der 
kommen,“ fuhr die Hellmuth fort; „Hört Du Thür, als müſſe die oft förmlich gehaßte, aber 
denn das dumpfe Grollen nicht ſchon längſt?“ doch unentbehrkiche Gefährtin eintreten und durch 
„Ich habe kaum darauf geachtet; ich war zu ihr klares, hartes, nüchternes Weſen das Grauten 
verſcheuchen. Aber die Hellmuth kam nicht. 


müde, um mich auch nur zu rühren.“ Abe 0 6728 
Weſßgeſäunite, ſchwer niederhängende Wolken „Was mir iſt?“ erwiderte Joſé nach läugerem 
Schweigen, „Der Patient, den ich behandelte, 


türmien ſich dort, wo der feurige Sonnenball ö N 5 
hinter den Bergen verſchwunden war, übereinander. ſtarb mir unter den Händen; ich konnte ihn uicht 
retten.“ 


Die Schwalben flatterten dicht am Boden hin und N a } 
ſtreiſten ihn mit den metalliſch ſchimmernden Flügeln. „Das iſt traurig; aber wenn den Aerzten die 
i Macht verliehen wäre, jeden am Leben zu erhalten, 


So regungslos, als habe ein Zauberſpruch die f l N 

ganze Natur in Schlaf verſenkt, ſtanden Baum ſo gäbe es überhaupt keinen Tod mehr. Hinterlfeß 
und Strauch, ſelbſt Blumenkelche und Halme er eine zahlreiche Familie — unverſorgke Kinder 
ſchwaukten nicht mehr. Todähnliches Schweigen oder eine verzweifelte Mutter?“ 

herrſchte ringsumher, und die Luft ſchien mit Elek⸗ „Er ſtand allein.“ 

trisität überladen. (Fortſetzung folgt.) 


Das graue Hans. 
% Noman von B. Corony. 
Machdruck verboten) 


Martha brachte mit allerliebſtem Stolze die 
zen lie rnierte Schüſſel und ſtellte fie trium⸗ 
zierlich garnierte Schüſſel und ſtellte ſie trium⸗ 
phierend auf den Tisch. Ihre hlauen Augen blitzten, 
und in den Grübchen der Wangen ak pl 
die zarte Roſenfarbe zum feinſten Rot. Alles 
wurde dem heiteren Kinde zu einer Quelle des 
Vergnügens. N \ 

Anna reichte das auf Eis 18 Gericht 
umher und führte dabei die Unterhaltung zwar in 
etwas müder, aber 1 gewöhnlichen, ruhigen 
Weſen entſprechender Weile weiter. j 

Als Gerhard an dieſem Abend ſchied, konnte 
Frau v. Tellheim eine leichte Berſtimmung nicht 
besiegen. „Nun wird er wohl den Kindern des 
ſeligen Werner. näher treten und ein ſeltener Gaſt 
in unſerem Hauſe werden, ſagte ſie mit möglichſt 
gleichgiltigem Tone, aber dennoch einen forſchenden 
Blick auf Anna heſtend. 

Das bedingt ja ſchon fein Beruf,“ erwiderte 
dieſe ruhig Und wenn ihm die Geſchwiſter ein 
gemülliches Heim zu bieten dermögen, ſo wird er 
die Trennung von uns weniger empfinden.“ 

Wie kühl und überlegt das klang; ſo gar 
nicht, 11 würde ihr durch ſein Scheiden ein Leid 
ugeflgt. 

” Sie Rätin lächelte halb traurig, halb er⸗ 
leichtert; „freilich,“ ſagte ſie, „dieſer erſte Auftrag 
muß ihn ſtolz und froh machen; ich wünſche ihm 
den eier Erbe, 

Als Gerhard nach Haufe kam, fand er einen 
Brief ſeines Vaters vor, deſſen Inhalt ihn nicht 
weile u Erſtaunen ſetzte. 

er alte Herr ſchrieb: „Es wird mir zu ein⸗ 
ſam auf dem Erlenhof; ſeildem Deine Mutter unter 
dem Najen ſchläſt, gefällt es mir nicht mehr hier. 
Die Zimmer, in Denen fe raſtlos thätig hin und 
her ging, ſtarren mich öde und troſtlos an. Sete 
ich mich an den Tiſch, vermag ich den Blick 
nicht von dem leeren Stuhl abzuwenden, auf dem 
fie mir ſouſt gegenüber geſeſſen; jeder Biſſen quillt 
mir im Munde. Wie wäre es, wenn ich den Hof 
verpachtete und zu Dir nach Berlin käme? Ich 
könnte es wohl für ein Jahr verſuchen? Was 
denkſt Du dazu?“ 

Mehrmals hatte Gerhard das Schreiben des 
Vaters durchgeleſen, dann legte er es zuſammen⸗ 
efaltet auf den Tiſch. Er beantwortete den Brief 
fert, und zwar bat er den Vater, es wohl zu 
überlegen, ob ihm nicht die gewohnte Beſchäftigung 

und die Landluft in Berlin fehlen würde; er ſelbſt 
kenne ihm auch nicht viel fein, da er ſich gang dem 
ommenen Bau widmen und demnächſt Berlin 
feli müfes Und mam ging er auf den Bau 

8 ſelbſt Über; er mußte, als er die zahlreichen, eng N 
— beſchriebenen Blätter nochmals überflog, unwillkür⸗ „Wohl kaum,“ entgegnete Joſés mit eifigem 
8 lich lächeln. 1 . Lächeln; „ich ſagte einſt zu Edith: Du bleibſt bei 
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Ein eiſrtges Treden berrſchte auf dem & rſter· 
Be Bauplatz, rührige. Fee waren vom frühen 
orgen bis zum Abend beſchäftigt, und die Arbeit 
ſchritt, von herrlicher Witlerung begünſtigt, raſch 
vorwärts. Freilich mochte auch ſelten ein im Ent⸗ 
ſtehen begriffener Bau for unabläſſig beauſſichtigt 
worden ſein, wie es in dieſem Falle geſchah. 
Stets war Gerhard zur Stelle, antreibend, orduend, 
befehlend, alles mit ſcharfem Auge überwachend, 
Na — voch das graue Haus zum mächtigſten 
cag net. t g 
Liebeuswürdige, zuvorkommende Aufnahme 
1 gewährte man ihm in dem düſteren Gebäude 
1 allerdings nicht; ſogar der Diener blickte verdrieß⸗ 
lich drein, wenn er ſich blicken ließ und gab mehrt 
als einmal den kurzen Beſcheid: „Der Herr 
Doktor iſt über Laud gefahren und die Damen 
ſind ausgegangen.“ e 
Gerhard wußte, daß der Alte ſehr oft log, 
und nahm ſich vor, nicht wieder hinzugehen, aber 
die igſte Begegnung mit Edith erſchütterte 
ſteis diefen Vorsatz Erſchien das Mädchen im 
Garten oder am Fenſter, jo durfte er jedesmal des 
freundlichſten Grußes gewiß fein; mitunter war es, 
als ſpreche banges Flehen zu ihm aus den dunklen 
Augen. Ganz vermeiden hätten ſich ja ſogar er⸗ 
bitterte Feinde auf einem Fo kleinen Fleckchen Erde 
nicht können. g 
Wenn der Doktor und der Architekt ſich zu⸗ 
N fällig frafen, oder wenn Gerhard doch tur grauen 
. Deich einmal empfangen wurde, ſo reichten ſich 
die beiden Männer die Hände, wie gute Be⸗ 
kannte zu thun pflegen; aber etwas ge 
liches ſtand zwiſchen ihnen — die gegenſeitige Ab⸗ 
neigung. K 
Des Doktors leiſe, müde Art zu br 8. 
der ſteis geſenkte Blick, die Schlaffheit der Be⸗ 
wegungen erfüllten Gerhard mit Widerwillen, 
eit er dieſe Ruhe, des, leidenſchaftlichen. Auf 


zu geben.” 

Wie boshaft und ſtechend blickten die dunklen 
Augen, wie ſarkaſtiſch lächelte der farblofe Mund. 

Gerhard haßte den Mann in dieſem Moment; 
er glaubte zu erraten, daß derſelbe ihm gerne ein 
recht tiefes Weh zufügen, einen recht ſcharfen Stich 
ins Herz verſetzen würde. Er ahnte auch, daß 
der lauernde Blick, welcher zuweilen unter den ſich 
jäh hebenden und eben ſo jäh wieder herabſinkenden 
Lidern hervor blitzte, ihn durchſchaute und bis auf 
den Grund feinen Seele draug, daß Joſé fein 
iunerſtes Weſen eben ſo kühl. a | genau erforſchte, 
als ſtehe er mit der Sonde in der Hand am Lager 
eines Verwundeten oder als prüfe er einen ſoge⸗ 
nannten intereſſanten Fall. Er erhob ſich, Abſchled 
nehmend, und fragte: „Darf ich wohl hoffen, daß 
Sie meine Beſuche jemals erwidern?“ 

„Rechnen Sie mir dieſe Verſäumnis nicht als 
Unhöflichkeit an“, entgegnete Dr. Werner. „Nuſt 
mich die Pflicht nicht an ein Krankenlager, ſo bin 
ich mit ſchritlichen Arbeiten oder mit zeitraubenden 
Verſuchen beſchäftigt. Bisher war es mir unmöglich, 
eine freie Stunde zu finden. Freilich kann ich 
Ihnen auch meinerſeits nicht zumuten —“ 

„Ich werde wieder kommen,“ unterbrach Ger- 
hard, „vorausgeſetzt, daß Sie es mir nicht gerade 
zu verbieten.“ N 5 N 
Der Doktkor nickte, aber in dem kalten, ſpöt⸗ 
tiſchen Ausdruck ſeines Geſichtes war zu leſen: „Du 
bemühſt Dich vergebens; was Du hier ſuchſt, wird 
Dir niemals zuteil werden“ 

Steiner wollte es nicht verſtehen. Wie hätte 
0 „bon Edith laſſen können, aus deren Blick ihn 
längſt die entzückenden Zeichen heimlicher Freude, 
unbewußkes Gewähren, glühendes Empfinden grüßten. 
Wie er nach ihr, fo verlangte ſie nach ihm; das 
meinte er ficher * wiſſen. Wäre es nur einmal 
möglich geweſen, e ohne Zeugen zu ſprechen. Doch 
der Bruder und Katharina Hellmuth wußten dieſe 
1 rauſens Joſes rast für eine unheimliche Hoffnung ſtets zn vereiteln. Sinnend, erregt durch- 

5 Maske halten mußte. War diefer Mann vielleicht | TEN er den Garten. Da ſchimmerte es hell durch 

5 nichts weiter als ein eitler Thor, der ungewöhnlich. das Gezwei und lockte, ihn näher zu treten. 

erſcheinen und Allen, die mit ihm in Berührung Welch ein Bild! — 
kamen, Rätſel aufgeben wollte, ein Mann, der Neben dem alten Grabmal ſtand Edith und 
durch den ſeltſamen, die Nerven beeinfluſſenden umwand die abgebrochene Säule mit einer Guir⸗ 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 


Durch kaiſerliche Verordnung vom 
16. v. Mts. iſt beſtimmt worden, daß 
die 8 8 21, 26, Nr. 1, 27, Nr. 1, 
28 und 29 des Geſetzes über die 


vom 3. 
1902 Nach dem 
qu. Geſetze dürfen bei der ge⸗ 
werbsmäßigen Zubereitung von 

leiſch Stoffe oder Arten des 

erfahrens, welche der Wnnre 
eine geſundheitsſchädliche Be⸗ 
ſchaffenheit zu verleihen ver⸗ 
mögen, nicht angewendet werden. 

Es iſt verboten, derartig zubereitetes 
Fleiſch aus dem Ausland einzuführen, 
ſeilzuhalten, zu verkaufen oder ſonſt 
in Verkehr zu bringen. 

Dieſe Vorſchriſten finden auf die 
folgenden Stoffe ſowie auf die ſolche 
Stoffe enthaltenden Zubereitungen 
Anwendung: 

Borſäure und deren Salze, 

Formaldehyd, 

Alkali- und Erdalkali⸗Hydroxyde und 

Karbonate, 

Schweflige Säure und deren Salze 

ſowie unterſchwefligſaure Salze, 

Fluorwaſſerſtoff und deſſen Salze, 

Salicylſäure und deren Ver- 

bindungen, 

Chlorſaure Salze. - 

Daſſelbe gilt für Farbſtoffe jeder 
Art, jedoch anbeſchadet ihrer Ver⸗ 
wendung zur Gelbfärbung der Mar⸗ 


garine und zum Färben der Wurſt⸗ 


hüllen, ſofern dieſe Verwendung nicht 
anderen Vorſchriſten zuwiderläuft. 

Wer wiſſentlich dieſen Vorſchriften 
zuwiderhandelt, hat Gefängnißſtrafe 
bis zu 6 Monaten und Geldſtrafe bis 
zu 1500 Mk. oder eine dieſer Strafen 
zu gewärtigen, wird die Zuwider⸗ 
handlung aus Fahrläſſigkeit begangen, 
ſo tritt Geldſtrafe bis zu 150 Mk. 
oder Haftſtrafe ein. Neben der 
Strafe ſoll auf die Einziehung des 
Fleiſches erkannt werden. ! 

Vorſtehendes bringen wir hierdurch 
zur allgemeinen Kenntniß. 

Thorn den 1. März 1902. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Diejenigen Militärpflichtigen der 
Jahrgänge 1880, 1881 und 1882, 
welche ſich bisher noch nicht zur 
Stammrolle angemeldet haben, werden 
hierdurch aufgefordert, ſich ſofort 
unter Vorzeigung ihrer Loſungs⸗ 
bezw. Geburtsſcheine in unſerem Mi⸗ 
litärbnrean (Rathhans 1 Treppe) zu 
melden. 

Es wird hierbei darauf hin⸗ 
gewieſen, daß für zeitig von 
hier abweſende Militärpflichtige, 
deren Eltern, Lehr⸗, Brot⸗ oder 
Fabrikherrn oder Vormündern 
die Anmeldepflicht obliegt. 

Thorn den 27. Februar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Es wird hiermit bekannt gemacht, 
daß vom 1. April d. Is. an der 
ſtädtiſchen Hebeſtelle der Bromberger 
Chauſſee nur noch das Chauſſeegeld 
für ½¼ Meile und an der ſtädtiſchen 
Hebeſtelle der Culmer Chauſſee nur 
noch das Chauſſeegeld für eine Meile 
erhoben werden wird. 

Die einzelnen Tariſſätze werden aus 
den an den Hebeſtellen angebrachten 
Tariftafeln erſichtlich ſein. 

Thorn den 1. März 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das zur Hilfsförſterei Guttan 
(Grundſtück Guttan Nr. 45) gehörige 
Land, ca. 1,766 ha groß, ſoll vom 
1. April 1902 ab im ganzen oder in 
zwei Theilen öffentlich, meiſtbietend 
auf 3 Jahre verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Bietungs⸗ 
termin auf Freitag den 14. März 
er., vormittags 10 Uhr, auf dem 
Oberförſtergeſchäftszimmer unſeres 
Rathhauſes, 2 Treppen, Aufgang zum 
Stadtbanamt, angeſetzt. Die De 
dingungen werden im Termin bekannt 
gemacht, können aber auch vorher im 


Burean 1 des Rathhauſes eingeſehen 


werden. N 
Thorn den 23. Februar 1902 
Der Magiſtrat. 


— — — EEE 


Hoh Verkauf. 


Am Freitag den 7. März er., 
vormittags 10 Uhr, 
ſollen im Lowinski’schen Gaſt⸗ 
hanſe zu Dorf Birglau nach⸗ 
ſtehende Hölzer verkauft werden: 
50 Eichenſtämme 9 für Stellmacher 

80 Birkeuftangen geeignet, 


12 rm Erlen-Rundkloben, für 


Drechsler geeignet, 
45 „ „ „loben, 
58 „ „ ⸗Spaltkuſippel, 
48 Haufen Erleuſtrauch, 
ie rm Kiefern Kloben, 


4 „ »Spaltknüppel, 
43 „ „ ⸗Rundknüppel, 
320 „ „ Stubben, 
66 „ „ Reiſer L, 
110 Haufen Kieferuſtrauch, 
10 „ Eicheuſtrauch. 


Schloſf Birglan 
. den 26. Februar 1902. 
Die Gutsverwaltung. 
Wohnungen zu vermieten. 
Zu erfragen Bäckerſtraſie 16, I. 


Bekanntmachung. 


Für das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichſt unſer 
Urankenhaus-Abonnement, 
deſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen: 

Eine jede im Stadtbezirk wohnende, oder daſelbſt Gemeindeſtener 
kuf das Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei Mark“ 
auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und Ver⸗ 
pflegung eines in ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
1 Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, ſich im eigenen Namen 
ür den Fall einzukaufen, daß ſie hier in einem Geſindedienſt erkranken 
ollten. Dagegen können Dienſtboten, welche ſich bereits im Krankenhauſe 
5 vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf nicht verſtattet 

erden. 

$ la. Der Einkauf giebt kein Recht auf koſtenfreie ärztliche Behand⸗ 
lung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln außerhalb 
des Krankenhauses. i 

Auch ſind Anträge zurückzuweiſen, welche nur dahin gehen, eine einge⸗ 
kaufte Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme⸗Antrag. 

§ 2. Die Anmeldung zur Theilnahme erfolgt bei dem Magiſtrat, der 
eine Liſte der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an die 
Krankenhauskaſſe den Einkaufſchein auf das Kalenderjahr aushändigt, womit 
der Vertrag geſchloſſen iſt. 

$ 3. Die Dienſtboten werden nach Geſchlecht und Art, als: Köchin, 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter, Acker⸗Knecht 
u. ſ. w. augemeldet. 

„Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei nicht an, Wend 
bleibt der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere Dienſt⸗ 
boten derſelben Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle zu 
dieſer Art gehörenden Dienſtboten anmelden und für ſie die Beiträge bezahlen. 

Ein Dienſtbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von einer 
anderen Art treten. ; 

84. Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung tritt aber erſt zwei Wochen nach der An⸗ 
meldung ein. Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienſtboten haben 
zen auf 55 a Verpflegung. Für die im Laufe eines 

alenderjahres eingekauften Dienſtboten muß dennoch der e i⸗ 
trag von drei Mark bezahlt werden. g — 5 

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das 
Vertragsverhältniß als ſtillſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und 
find dieſelben ſonach zur Zahlung des ganzen Beitrages für daſſelbe verpflichtet. 

9 5. Wird ein Eingekaufter (Dienſtbote, Handlungsgehilfe u. ſ. w.) der 
Krankenhauspflege bedürftig, ſo iſt der unter Vorzeigung des Einkaufs⸗ 
ſcheines dem Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathhauſe) 
dune ea a den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken- 
aus ertheilt. 

In Nothfällen iſt ſowohl der leitende Arzt, als auch die vorſtehende 
Dialoniß berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das Kranken⸗ 
haus zu veranlaſſen. 

Die Herrſchaften ſind verpflichtet, die erkrankten Dienſtboten nach 
dem Krankenhauſe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittelſt eines Korbes 
verlangt, ſo iſt dafür a eine Mark an die Krankenhauskaſſe zu zahlen. 

Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienſtboteneinkaufs können 
auch Haudwerkslehrlinge eingekauft werden; jedoch iſt dabei zu beachten, daß 
für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom Arbeit⸗ 
deim Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor Be⸗ 
reiung von der Verſicherungspflicht bei der Ortskrankenkaſſe beantragt und 
durch letztere bewilligt ſein muß. 

Für Handlungsgehilfen und Sit del enen en e beſteht ein im 
weſenklichen gleiches Abonnement, nur mit folgendem Unterſchiede: 


Kali 


a) Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark jährlich für die Perſon. 

b) § 3 der Abonnements⸗Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf den 
Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; doch iſt 
bei einem Wechſel derſelben im Laufe des Abonnementsjahres das 
Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und namhaft zu 
machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle des Einkaufs des 
geſammten zu einem Geſchäfte gehörigen Perſonals bedarf es nur 

der Angabe der Zahl der Agenden Perſonen und der von den⸗ 


ſelben bekleideten Stellungen. 


o) 8 1 Abſ. 1 Krankenverſicherungsgeſetzes: 


Handlungsgehilfen und 


Lehrlinge unterliegen der Verſicherungspflicht nur, ſofern durch Ver⸗ 
trag die ihnen nach Artikel 60 — jetzt § 663 — des Deutſchen Handels⸗ 


geſetzbuchs zuſtehenden Rechte 


(— auf ſechswöchigen Gehalt und 


Unterhalt im Falle unverſchuldeter Krankheit —) aufgehoben oder 


beſchränkt ſind. 


Thorn den 27. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 

Donnerſtag den 6. März 1902 
ſollen auf dem ehemaligen 
Feſtungsziegelei⸗Gelände weſtlich 
des Brückenkopfes 


42 zpeirädrige Erdkarren 
und demnächſt auf dem alten und 
neuen Feſtungs⸗Schirrhofe ver⸗ 
ſchiedene 


Geräte und Materialien. 


reitag den 7. März 1902 


1 Schuppen 


bei Lüünelte VI (vor dem Brom 
berger Thor) und demnächſt in 
der Kehle der Lünette IV (vor 
dem Culmer Thor) 


700 gustangirte Palliſaden 
öffentlich, meiſtbietend und gegen 
gleich baare Bezahlung unter den 
im Termin bekannt zu machenden 
Bedingungen verkauft werden. 

Beginn an beiden Tagen 9 Uhr 
vormittags, Verſammlungsort 
am 6., 8% vormittags, auf dem 
ehemaligen Feſtungsziegeleige⸗ 
lände, am 7. zur gleichen Zeit 
am Bromberger Thor. 


Königliche Fortifikation. 
. Oeffentliche 


Zwangs verſteigerung. 
Donnerſtag den 6. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich auf dem hieſigen Viehhofe 
im Auftrage des Konkursverwalters 
im Alber & Schultz'ſchen Konkurſe 

Herrn Stadtrath Fehlauer: 
2 ſtarke Arbeitspferde 
an Meiſtbietende verſteigern. 
Bendrik, 
Gerichtsvollzieher. 


Mehrere 100 ehm groben 


ieh ab Grube 


hat abzugeben 
G. Edel. 


Eine Wohnung 


von 4 Zimmern nebſt allem Zubehör 
vom 1. April er, zu vermiethen 


Chinesische Nacntigallen, 


Die Königin der Sänger, Tag⸗ und 
Sac Fuge Stck. 4 Mk. Doppelſchläger, 
Stck. 5 Mk. Feuerrothe Kardinäle, abge⸗ 
hörte Sänger, Stck. 8 Mk. Blaue Reis⸗ 
finken, rothe Tigerfinken. Afrikaniſche 
reizende liebliche Sänger, P. 2,50, 5 
10 Mk. Zwerg⸗Papageien, Zuchtpaar P. 
3,50 Mk. Kl. Papageien, ſprechen lernend, 
Stck. 5 Mk. Verſandt geg. Nachnahme. 
Garantie leb. Ankunft. L. Förster’s 
Vogel⸗Verſandthaus. Chemnitz i. ©. 


* 


hen l. Sil, 


trocken und geſund, liefert billig nach 
allen Bahnftationen 


Faul Lepehne, Labiau. 


Gardinen. 


Erlaube mir meine, jetzt nach dem 
neueſten Syſtem eingerichtete 


Gardinenmäſcherei 
und Spannerei 


in empfehlende Erinnerung zu bringen. 
Annahme jeder 
Art Gardinen, auch nur zum ſpaunen. 
Schuellſte Lieferung. Billige Preife. 
M. Keussen, 
Dampfwäſcherei, Brückenſtr. 14. 
M. Zim. n. K. u. B. z. v. Bacheſtr. 13. 


Mellien⸗ u. Schulſtr.⸗Ecke 16.1 Gt. m. Zim. z. v. Strobandfir, 6, pt. 


Druck und Verlag von C. 


ist der wichtigste Pflanzenstoff, erhöht die Ernten und verbessert 
die Qualität derselben! 


Zur bevorstehenden Frühjahrsdüngung bringen wir unsere überall bewährten Kalisalze: 


Carnallit mit garantirt 9 % reinem Kali, 
K Ainit mit garantirt 12.4 % reinem Kali 


a 10 proz. Kalidüngesalz ni zarantrt 40 %, renn Kal 


in empfehlende Erinnerung. 


Man versichere sich, dass die Kalisalze von den uns angeschlossenen Kalisalzbergwerken stammen, 


da nur dann eine Gewähr vorhanden ist 
uns garantirten Kaligehalten geliefert wird. 


dass die Waare auch wirklich mit den oben angegebenen von 


Verkaufssyndikat der Kaliwerke TCeopoldshall⸗Stassfurt.“ 


Die Samen-Handlung 


Carl Mallon, Thorn. 


Altstädt. Markt Nr. 23, 


empfiehlt zur Saison bei bekannter Garantie: 


seidetreien ROfhkloe, Weissklee, Gelbklee, Schwedischklee, 
Wundklee, prov. Luzerne, 


alle Sorten Kultur- und Gartengräser, 
Seradella, Saatwieken, Saathafer, Lupinen, 


Runkelrühensamen, Zuckerrühensamen, 
Futter-Mohrrühensamen ete,, 


Nadel- und Laubholzsamen, 
>> Blumen- und Gemüsesämereien, SS 


— 
nur beste, für hiesiges Klima erprobte Sorten, auch in 
kleinen Mengen und 10 Pfge.-Prisen. 


2 see. S eee I 
4 Geſchäfts⸗Eröffnung! 


\ Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Um⸗ 


gegend, beſonders den Bewohnern der Bromberger Vorſtadt, 
die ergebene Mittheilung, daß ich am 1. März 1902, 


Bromberger Vorſtadt, Mellienſtr. 88, 


(früher Eduard Güring) ein 


feines Fleisch- und 
Wurstwaaren- Geschäft 


eröffne. Es wird ſtets mein Beſtreben fein, nur reelle, 
gute Waare zu ſoliden Preiſen zu liefern. 
Mit der Bitte, mein neues Unternehmen gütigſt unter⸗ 
ſtützen zu wollen, zeichne 
mit vorzüglicher Hochachtung 


Rudolf Güring. 


Geschäfts-Eröffnung. 


Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze, 


Alistädtischer Markt, Rathhausgewölbe Nr. 29, 


eine 


Niederlage meiner Brauerei 


unter der Firma 


Dampf-Brauerei 


Grubno-Culm, 
Niederlage Thorn 


eröffnet habe. 
Die Verwaltung derſelben habe 


Herrn Johannes Neumann, hier, 
5 übertragen. 
Unter Zuſicherung koulanteſter Bedienung bitte um gütige Unter⸗ 
ſtützung meines Unternehmens. 
Thorn den 1. März 1902. 


Hochachtungsvoll 


2 


u 


cee Sa De 


Ar 


DIDIRSEEE 


ee HI. Alein-ekl, 


garautirt reiner Traubenwein, brillaut 
monſſirend, werden b. Abnahme in Kiſten 
von 12 bis 60 Fl., a ½ Fl. mit Mk. 
1,00, inkl. Emballage vor Eintritt der 


Schaumweinſtener 
abgegeben. Probeflaſchen per Nachn 
Rheinische Sektkellerei, 

Leipzig- Connewitz Nr, 314. 


Rühmende Anerkennungen u. regelm. 
Nachbeſtellungen aus beſten Kreiſen. 


Hohfeine Dillgurken 


8 friſch eingetroffen, empfiehlt 
Heinrich Netz. 


Iſtyr. graue Erbien, 


a Pfd. 15 Pfg., empfiehlt 


E. Willimczik, 
Leibitſcherſtraße 31. 


Mit Blizesſchnele 


verſchwinden Hautunreinigkeiten 
und Hautausſchläge, wie Mit⸗ 
eſſer, Flechten, Blütchen, Finnen, 
Geſichtsröthe ꝛc. durch tägliches 
Waſchen mit Radebeuler 


Karbol⸗Theerſchwefel⸗ Seife 


v. Bergmann & Co., Radebenl-Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 


J. M. Wendisch Nachf. u. Anders 


Co. 


Nur Si Mark! 


2 et 

— n verlange über aſſe Sort 0 
'soht, Stachel- und Spallerdraht Preisliste 
Nr. 99 u. Gebrauchsanleitung gratis 

von J. Bustein, Ruhrort a. Rh. 


Zahn⸗Atelier 


von 


Emma Gruczkun. 


Alle Arbeiten unter Garantie, 
Schonendſte Behandlung. 
Gerberſtraſie 31, II, im Hanſe 
des Herrn Kirmes. 


Heul Stroh! 


beite Qualität, liefert billigſt 
Paul Lepehne, 
Labianu. 


In unſerem Haufe Promberger 
itt ens chulſtraße ; Ecke, 1. einge, 
e 


. herrſchaftlice Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. Z. von Frau Dr. 
Funck bewohnt wird, vom 1. April 
1902 ab zu vermiethen. 

Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


1. Etage, 7—8 Zimmer, reichlichem 
Zubehör, ſowie Badeeinrichtung und 
Gasbelenchtung, auf Wunſch Pferde- 
ſtälle und Remiſe, vom 1. April oder 
ſpäter zu vermiethen. Angebote unter 


Brauerei Grubno-Culm . Sr 


C. v. Ruperti. 


N Der schönste 


Anstrich 


gebt verloren, wenn Thüren 
> u. Fenster mit scharfer Lauge 
abgewaschen werden. Darım nehmt 


immer 


J. Thompson’s Seifenpulver 


mit dem SCHWAN. 


Das ist bequemer als alle Seifen und 
macht den Anstrich wie neu, 


Man verlange es überall! 


Dombrowski in Thorn. 


Milhelmftadt, 


Friedrichſtraße Nr. 14, 


Herrschaftliche Wohnung, 


3. Etage, 4 Zimmer, Badeſtube nebſt 
allem Zubehör. 5 
Desgleichen parterre, 3 Zimmer, 
Badeeinrichtung nebſt allem Zubehör. 
Daſelbſt auch 1 helle Kellerwohnung, 
3 Zimmer, große Küche nebſt allem 
Zubehör, oder auch als Lagerraum 


. 1. April 1902 vermiethen. 
1 Eine Stube, 


part., Hinterhauſe, vom 1. April 
zu vermiethen. 
Tuchmacherſtraſſe 2. 


